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Aus Fernſprecher:

Der Reichspräſidentste:

e Zum 26. April 1929
Von

e un Dr. K. hildebrandi
Zum vierten Male jährt ſich der Tag, an

m das deutſche Volk ſich ſeinen jetzigen Reichspräſidenten er-

ren hat. Nach langen Verhandlungen war es gelungen,

Schüler

en o
s ch die gemeinſamen Anſtrengungen aller ſtaatsbürgerlichen

reiſe eine Einigung auf die Perſon des Generalfeldmarſchalls
en n on Hindenburg herbeizuführen, der ſich in ſelbſtver-

ändlicher Pflichterfüllung dem Rufe des Volkes nicht verſchloß.

Die vierjährige Amts zeit des Reichspräſidenten
t durch eine allgemeine Beruhigung der inneren Lage ge-
nnzeichnet. Hindenburg hat, keiner Partei zuliebe und keiner
leide, ſtets den Gedanken der Gemeinſamkeit und Schick-
alsverbundenheit aller Deutſchen in den
ordergrund gerückt und es bewußt vermieden, ſich von einer
artei oder Gruppe in Anſpruch nehmen zu laſſen. Koalitionen
nd gekommen und hegangen, und manch einem iſt ſicher das
empo der innenpolitiſchen Entwicklung zu langſam. Aber es
ar von jeher Hindenburgs beſondere Stärke, die Nerven zu

halten und über die kleinen Sorgen des Tages hinaus die
eri ütt roßen Linien der Entwicklung ins Auge zu faſſen.

Wohl iſt die Tätigkeit des Reichspräſidenten von manchenn. iten angefeindet worden, übrigens auch, es ſoll nicht

nd an

essen

eſellſchrſchwiegen werden, von ſolchen, die ſicherlich damals vor vier
weſcha ihren zu ſeinen Wählern gehört haben. Uns ſcheint aber, als

die Bedeutung Hindenburgs für den Aufbau des deutſchen
agtsweſens nach einem verlorenen Kriege heu t e noch garIII ht abgeſchätzt werden kann, weil wir noch nicht den nötigen

ſtand beſitzen.

Gerade in den letzten Wochen ging eine ſchwere Sorge
rch das ganze deutſche Volk wegen der Erkrankung des
ichspräſidenten, einer Erkrankung, die bei dem hohen Alter
ndenburgs doch immer nicht unbedenklich war. Schon der
edanke, daß es einmal notwendig ſein könne, für Hindenburg
nen Nachfolger zu finden, hat uns mit Schrecken zum
wußtſein gebracht. wie wenig das deutſche Volk gerade jetzt
der Lage iſt, ſich auf eine Perſönlichkeit zu einigen, die mit
sſicht auf Erfolg den Gedanken der ſtaatsbürgerlichen Samm-
g wiederum zum Siege zu führen vermöchte. Möge des-

lb ein gütiges Schickſal den vom ganzen Volke hochverehrten

ichspräſidenten von Hindenburg noch lange
ahre in Friſche und Geſundheit erhalten!
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London und die Erhöhung des Diskonts

Telegraphiſche Meldung.

F. L London, 25. April.k, Die Erhöhung des Diskontſatzes der Reichsbank hat in
Delbründon ſtarke Beachtung gefunden, obwohl der Schritt an ſich

ht überraſchend kam. Die Tatſache, daß die Mittel der Reichsbank
Disconſſtade im gegenwärtigen Augenblick, wo die Bedürfniſſe der Wirt

aft erfatrungsgemäß beſonders groß ſind, ſo ſtark zuſammen-
chrumpft ſind, wird mit einiger Beſorgnis verzeichnet. An
Börſe wirkte ſich die Erhöhung des Diskontſatzes durch eine

mlich bedeutende Nachfrage nach Mark aus; der Kurs
an!
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Der „Temps“ weiß ergänzend mitzuteilen, daß im Transfer-
mitee die Frage behandelt wurde, ob die Trangsferſchutz-
ſel in Kraft treten ſollte und, falls man ſich hierzu entſchlöſſe,
lcher Teil der Zahlungen während des kommenden
ats geſchützt werden ſollte. Bereits im März ſei nicht die

e Summe transferiert worden, ſo daß der zur Verfügung des
arationsagenten ſtehende Fonds ſich um etwa 20 Millionen

erhöht hätte. Nach Auffaſſung des „Temps“ werden die
ſichten für eine Einigung, je länger die Beſprechungen in Paris
ſauerten, um ſo dürftiger, da Dr. Schacht nicht bereit ſei, ſeine
prüngliche Haltung im geringſten zu ändern.
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Am 30. Mai Wahlen in England?
Telegraphiſche Meldung.)

London, 25. April.
Miniſterpräſident Bald win gab in Erwiderung auf, eine An
der Oppoſition im Unterhaus bekannt, daß die Auflöſung

n Jage

Mai, ſtattfinden wird. Der Schlußtag für die Aufſtellung der
lamentskandidaten iſt der 20. Mai, während als Wahltag in
reinſtimung mit den bisherigen Vorausſagen der 30. Mai
ältig feſtgeſetzt iſt.

P gegenwärtigen Parlaments am Freitag, dem

e S

Die merkwürdige Rolle
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 25. April.
Der Pariſer Vertreter der „Telegraphen-Union“ kann zu den

Angriffen der franzöſiſchen Preſſe gegen den Reichsbank-
präſidenten und zu dem tendenziös ausgelegten Sitzungsbericht des
Transferkomitees vom 214. April folgendes bemerken:

Das Transferkomitee hat entgegen ſeiner vier Jahre lang
gewohnten Uebung über die grundſätzlich zu haltenden
Sitzungen, alſo über die bieher etwa 50 abgehaltenen Sitzungen
einen Bericht über die Dienstag-Sitzung der franzöſiſchen Preſſe zu-
gängig gemacht. Durch dieſe Veröffentlichung iſt der General-
agent, deſſen Ruf durch die optimiſtiſchen Berichte über die Wirt-
ſchafts- und Finanzlage Deutſchlands ſchon ſeit längerem auf dem

geheim

Spiele ſteht, auf das ſchwerſte kompromittiert. Die
Verantwortung für die augenblicklich geſpannte Finanzlage in
Deutſchland tragen ausſchließlich der Reparationsagent und das
Transferkomitee!

Jn dieſem Zuſammenhange muß darauf hingewieſen werden,
daß nach dem Reichsbankausweis vom 15. d. M. eine Gold-
und Deviſendeckung von 59,2 v. H. vorhanden war, alſo eine weſent
lich größere Notendeckung, als beiſpielsweiſe diejenigen der Bank
von England; die Deckung für den 23. d. M. dürfte auch nicht
ſchlechter ſein. Was den deutſchen Kredit änlangt, ſo ſteht der
Kredit des deutſchen Kaufmannes in der Welt zu hoch, als daß er
durch durchſichtige politiſche Machenſchaften erſchüttert werden könnte.
Die deutſchen Sachverſtändigen ſind ſo geradezu glänzend gerecht-
fertigt, wenn ſie ſich bei den Beratungen der Sachverſtändigen
weigerten, für Deutſchland untragbare Laſten auf ſich zu
nehmen, die den Kredit Deutſchlands geſchädigt hätten.

internationalen Kooperationen der Notenbanken
von franzöſiſcher Seite in einer Weiſe kompromittiert worden
ſind, die wieder einmal erkennen läßt, daß alle ſchönen wirtſchaft-
lichen Redensarten nur dazu dienen müſſen, die politiſchen
Zwecke Frankreichs zu decken oder zu ſtützen. Deutſchland hat da-
gegen eine weit höhere Auffaſſung von dieſer Kanvergtſen
zu derartigen Dingen ſich niemals hergeben würde. Die aus
führenden Organe des Dawespianes haben den Tawespian

a da es

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 25. April.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäf-
tigte ſich am Donnerstag mit der von den Regierungsparteien bean-
tragten Erhöhung der Anleiheermächtigung.

Der deutſchnationale Fraktionsführer Graf Weſtarp be-
dauerte, daß man erſt am Mittwoch erfahren habe, daß es ſich ledig-
lich um einen Auslegungsſtreit zwiſchen der Reichsſchuldenver-
waltung und dem Reichsfinanzminiſterium handle, und erſuchte den
Miniſter um genaue Klarlegung der Finanz- und Kaſſenlage.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
erwiderte, die Kaſſenlage ſei durch den plötzlich auftretenden Bedarf
der Arbeitsloſenverſicherung verſchlechtert worden.
vorausſichtliche Fehlbetrag des Jahres 1928 habe 80 bis
100 Millionen betragen. Dazu ſeien dann die Koſten der Arbeit s-
loſenfürſorge gekommen, die bis Ende März 260 Millionen
betragen hätten.

Jnsgeſamt habe der Kaſſenbedarf Ende März
1635 Millionen betragen. Hiervon ſeien 400 M illionen a u f
Wechſel genommen worden, 100 Millionen ſeien Kontokorrent bei
der Reichsbank, die übrigen Summen ſeien von Poſt, Reichsbahn,
Preußenkaſſe und Seehandlung zur Verfügung geſtellt worden. Ein

Reſtbetrag von 150 Millionen ſei durch einen Konto-
korrent- Kredit der Banken gedeckt.

Jm April habe ſich dann die Kaſſenlage noch weiter ver
ſchlechtert. Die Arbeitsloſenverſicherung habe neue 65 Millionen
erfordert und werde bis Ende Mai vorausſichtlich insgeſamt 370 Mil-

Der

lionen in Anſpruch nehmen. Der Steuereinganghabe ſich in-
folge verſchiedener Umſtände ſtark verlangſamtz; hierdurch ſei
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Sabotageverſuch gegen Deutſchlands Kredit
des Reparationsagenten
benutzt, um den d en tſchen Kredit durch ihre Angriffe
ſchwächen!

Die Sabotage des Dawesplanes beſteht in der Tatſache, daß der
Reparationsagent Deutſchland entzog, während es
die Aufgabe des Transferkomitees ſein ſollte, den Dawesplan zu
ſchützen. Deutſchland hat ſchon längſt gegen den Dawesplan trans-
feriert und zwar in der Hoffnung, daß die Pariſer Konferenz der
Sachverſtändigen eine endgültige Löſung des Reparationsproblems
bringen würde. Es geht auf die Dauer nicht weiter, daß Deutſch-
land aus Anleihen transferiert, wenn man die Anleihegeber nicht
betrügen will. Wenn nun der Vertrag, wie ihn der Dawesplan
darſtellt, einſeitig von der Gegenſeite durch die Nichtanwendung des
Schutzmechanismus verletzt wird, ſo würde nichts Deutſchland
hindern, ſeine Handlungsfreiheit aus einem Vertrag wieder
zugewinnen, der naturnotwendig zweiſeitig ſein muß!

Unterredung SchachtOwen Young
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 25. April.

z

Deviſen

Am Donnerstag vormittag fand eine längere Unter-
redung zwiſchen dem Reichsbankpräſidenten Schacht und dem
Führer der amerikaniſchen Abordnung Owen Young ſtatt, der
in Sachverſtändigenkreiſen beſondere Bedeutung beigemeſſen wird.
Weitere Beſprechungen zwiſchen den deutſchen Sachverſtändigen und
denen der anderen Abordnungen ſind zurzeit nicht vorgeſehen.
Für Freitag nachmittag iſt der Redaktionsausſchuſßz einberufen
worden, der ſich in erſter Leſung mit dem von den einzelnen Gruppen
ausgearbeiteten Entwurf für einen Schlußbericht beſchäftigen wird.

Das merkwürdigſte Kapitel iſt allerdings der Umſtand, daß die Das übliche Dementi
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 25. April.

Das Büro des Reparationsagenten teilt mit: „Das
Transferkomitee hielt geſtern ſeine übliche Monatsverſammlung ab.
Entgegen Preſſeberichten haben weder das Komitee noch der Vor-
ſitzende des Reichsbankpräſidenten gegenüber in irgendeiner Form
ihrer Meinung hinſichtlich der Diskontrate der Reichsbank Ausdruck
verliehen. Das Komitee genehmigte lediglich die üblichen Mongats-
transfers auf Reparationskonto.“

„Die Währung bleibt feſt!“
Hilferding vor dem Haushaltsausſchuß des Reichstages

eine weitere Verſchlechterung der Kaſſenlage um 30 Millionen gegen-
über März eingetreten.

Der Miniſter beſprach dann den neuerdings von den Banken
gewährten 170- Millionen-Kredit. Er verbreitete ſich dann
über die zu ergreifenden Maßnahmen und bezeichnete als vor-
dringlichſte Frage die

Kenderung der Arbeitsloſenverſicherung?

Eine Vorlage ſei bereits in Vorbereitung und müſſe beſchleunigt
verabſchiedet werden. Auch an Stelle der Jnanſpruchnahme
der Banken müßten ander Wege gefunden werden. Zum Schluß
erklärte der Miniſter, daß man ſich bei aller Anerkennung
Schwierigkeiten vor Uebertreibungen hüten müſſe.

Jm weiteren Verzauf der Ausſprache im Haushaltsausſchuß des
Reichstages, an der ſich alle Parteien veteiligten, betonte Reichs
finanzminiſter Hilferding noch, daß die Währung unter
allen Umſtänden feſt bleibe.

de r

Der Antrag der Regierun gsparteien wurde ſchließ
lich angenommen.

Streſemann beim Reichspräſidenten
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 25
Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident von Hi ndenburg

empfing Donnerstag Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſe
mann zum LVortrag.

April.

Auf einen vom Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete geſtellten
Antrag hat die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſton mitgeteilt, daß das
franzöſiſche Armeeoberkommando die Ruck gabe dese Flugplätzgeländes in Euskirchen verfügt hat.



Meldung.)
London, 25. April.

Der britiſche Außenminiſter Chamberlain gab am Mitt-
woch im Unterhaus eine Erklärung zur Flottenfrage ab, in
der er die Zuſtimmung der britiſchen Regierung zu dem von Gibſon
in Genf vorgelegten Richtlinien ausſprach. Die britiſche Regierung
ſei bereit, jeder Verminderung der Flottenrüſtungen, wie
draſtiſch ſie immer ſein möchte, zuzuſtimmen, ſolange keine
Klaſſe von Kriegsſchiffen von dieſer Verminderung ausgeſchloſſen
bleibe; denn die britiſche Regierung wünſche ebenſo wie die ame. ka-
niſche Regierung nicht nur eine einfache Begrenzung der See-
rüſtungen.

Das engliſche Kabinett

beſchäftigte ſich in ſeiner Mittwochſitzung ebenfalls mit der durch
die neuen amerikaniſchen Flottenvermittlungsvorſchläge geſchaffenen
Lage. Jm Anſchluß an die Sitzung wurden Lord Cuſhendun
Anweiſungen übermittelt, die ihn in die Lage verſetzen
werden, auf die Vorſchläge Gibſons eine von der britiſchen
Regierung genehmigte umfaſſende Erklärung abzugeben. Dem

Telegraphiſche

Chamberlain zum Abrüſtungsvorſchlag
„England wie Amerika für Flottenverminderung“

Kabinett lagen neben Berichten aüs Genf auch Unterlagen der
Admiralität vor. Obwohl die Prüfung der ſachlichen Bedeutung der

Sozialiſtiſche Mehrheit in Dänemark
Telegraphiſche Meldung,)

Kopenhagen, 25. April.

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der Wahlen zum
däniſchen Folketing haben, was die Mandats verteilung an-
langt, erhalten: die Sozialdemokraten 61 Mandate gegenüber 55, die
Venſtre-Partei 43 gegenüber 46, die Konſervativen 24 gegenüber 30,
die Radikalen 16 gegenüber 16, der Rechtsſtaatsverband 3 gegen
über 2 und die Deutſchen, wie bisher, 1 Mandat. Jn Nordſchleswig

zhaben, wie ſämtliche, ſo auch die de ut ſchen Parteien Stimmen an
die Sozialdemokraten abgeben müſſen. Damit haben die Sozial-
demokraten und Radikalen von im ganzen 149 Sitzen zu-
ſammen bisher jedenfalls 77 erobert und die abſolute Mehr-
heit gewonnen. Das bedeutet die Bildung eines von den Radikalen
unterſtützten ſozialdemokratiſchen Miniſteriums, deſſen Miniſterprä-
ſident wieder der frühere Miniſterpräſiden: Stauning werden
dürfte. Am Donnerstag vormittag überreichte der bisherige Miniſter
präſident dem König das Rütrittsgeſuch des Kabinetts,
das von dieſem angenommen wurde.

9Schiedsgericht für die „J'm alone
Telegraphiſche Meldung.)

London, 25. April.

Der kanadiſche Geſandte in Waſhington übergab Mittwoch
dem amerikaniſchen Staatsdepartement eine neue Note zur Frage
der Vernichtung des Schiffes „J 'm alone“. Der Jnhalt der Note
wird vorläufig geheim gehalten, doch verlautet, daß ſie dazu beſtimmt
iſt, dem Meinungsaustauſch zwiſchen beiden Ländern ein Ende zu
machen und die Anregung von Staatsſekretär Stimſon annimmt,
daß zunächſt die ſchiedsgerichtliche Behandlung der An

amerikaniſchen Vorſchläge in der Admiralität noch nicht abgeſchloſſen
iſt, herrſchte in Re gierungskreiſen eine einheitliche günſtige Auf
faſſung. Die Hoffnungen, daß diesmal eine Einigung mit Amerika
möglich ſein wird, ſind ſehr geſtiegen.

Der britiſche Botſchafter in Waſhington, Sir Esme
Hovard, hat m Mittwoch Präſident Hoover einen Veſuch
abgeſtattet, deſſen Hauptzweck darin beſtand, der amerikaniſchen
Regierung ſofort die günſtige Aufnahme ihrer Vorſchläge bekannt
zu geben.

Japan lehnt das Verhältnis 5:5:3 ab!
Telegraphiſche Meldung.)

London, 25. April.

Einer erſten grundſätzlich zuſtimmenden Erklärung der japa-
niſchen Regierung zu den neuen amerikaniſchen Flotten-
verminderungsvorſchlägen folgen nun etwas abſchwächende Berichte.
Die japaniſchen Flottenbe hörden verhalten ſich danach Sei
grundſätzlicher Bereitwilligkeit der Rüſtungsverminderung für alle
Schiff-klaſſen ablehnend gegenüber der Annahme des 5:7:3-
Verhältniſſes zwiſchen England, Amerika und Japan für die Hilfs-
ſchiffe.

Weſtarp ſpricht im Reichstag
„Nur volle Wahrheit kann das Ausland überzengen!“

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 25. April.

Auf der Tagesordnung der Donnerstag- Sitzung des Deutſchen
Reichstages ſtand die zweite Veralung der von den Regierungs
parteien beantragten Erhöhung der Anleihe-Ermächti-
gung, die ſoeben vom Hausdaltsausſchuß genehmigt worden war.

Wie ſchon im Ausſchuß, ſo ſprach auch hier Graf Weſtarp
für die deutſchnätionale Frattion, in deren Namen er die Zu
ſtimmung für den vorliegenden Geſetzentwurf bekannt gab.
Weſtarp hob hervor, daß die Ausſchußverhandlungen den unge-
heuren Ernſt der Finanzlage des Reiches gezeigt hätten.
Jmmerhin müſſe man anerkennen, daß der Reichsfinanzminiſter in
voller Offenheit die Lage geſchildert habe. Jm übrigen aber biete
Hilferdings Programm keine ausreichenden Sicherheiten dafür, daß
man mit der nötwendigen Schnelligkeit der Verhältniſſe Herr werde.
Die angekündigte Reviſion der Arbeitsloſenverſiche-
rung müſſe unbedingt noch vor dem Sommer erfolgen. Nur
volle Klarheit und Wahrheit könne dem Auslande endlich den rich
tigen Begriff von der deutſchen Leiſtungsfähigkeit beibringen!

Reichsfinanzminſter Dr. Hilferding wiederholte an-
ſchließend ſeine im Ausſchuß abgegebenen Erklärungen, glaubte aber,
darüber hinaus betonen zu müſſen, die Haupturſachen der jetzigen
Lage lägen in der übernommenen „Erbſchaft“, nämlich bei der
Finanzgebarung aus den Jahren 1926 und 1927,
wo große Ausgaben aus dem außerordentlichen Haushalt übernom-
men wurden, für welche die Anleihen dann nicht eingingen. Dieſe
Poſten fehlten jetzt in der Kaſſe!

Jn der weiteren Ausſprache proteſtierte der Kommuniſt
Stöcker dagegen, daß die Finanzſchwierigkeiten auf Koſten der

gelegenheit abgewartet wird.

Die mit dem geologiſchen Studium des Tunnelbaues unter
der Meerenge von Gibralter beauftragten geologiſchen Sachver
ſtändigen ſi. d in Tetuan eingetroffen, um das Gebiet, auf dem der
Tunnel enden ſoll, zu ſtudieren. Das Studium ſoll ſo ſehr wie irgend
möglich beſchleunigt werden, damit der Auftrag zur Ausführung des

Arbeitsloſen behoben werden ſollten, während der Nationalſozialiſt
Dr. Frick einen Volksentſcheid für die Reparationsfrage
forderte. Abg. Döbrich von den Chriſtlich Nationalen Bauern
ſprach für Kürzung der Aufwandsentſchädigungen der Reichstags-
abgeordneten. Abſchließend betonte der Sozialdemokrat Keil, daß
für ſeine Partei ein Abbau der Arbeitsloſenverſicherung nie in
Frage kommen werde

Die Vorlage wurde daraufhin mit den Stimmen der Re-
gierungsparteien angenommen die dritte Beratung ſoll

Es folgte die zweite Veretung des Haustalits
Keichsarbeitsminiſterrums. Jn der Ausſprache wi
der Teutſchn.ticncle Dr. Haßlacher unler anderem darauf z
daß die Soziailaſten immer noch 25 Prozent des Lohnes G trüge
im Bergbau ſogar noch mehr; Erhöhungen lönnten daher bei
Seiten auf Leinen Fall mehr tragen! Die Weiterberatun
wurde dann auf Freitag rertagt.

ſeine Meliorat'ongcelder in Preusen
ohne Entpannung der Reichsſinanzlage

Landwirtſchafts nit iſter Sieiger zu den Pariſer Verhandlungen,

Telegraphiſche Meldung)
Verlin, 25. April,

Jm Preußiſchen Landtag wurde in der Donnerstagſitzung glei
zu Veginn das Haushallsgeojetz für 18929 in zweiter 9
ratung unverändert angenouſmen. Es folgte die erſte Veratung de

Volksſchu. hrerbeſeldungesgeſetzes, das anſtatt bie
her 16, nunmebr 20 Prozent vom Geſamitbetrage des ſtaatlichen Be

allerdings der Staate rat Stellung genommen hat. Die Ausſprach
mußte dann bald zur Vornayme von Abſtimmungen unterbroche
werden.

Der kommuniſtiſche Antrag, dem Miniſter des Jnner
wegen des Demonſtrationsverbotes das Vertrauen zu ent
ziehen, wurde mit 204 gegen 116 Stimmen abgelehnt. Fi
das Mißtrauensvotum ſtimmten auch D. N. V. P., Nationg
ſozialiſten und Deutſche Frattion; Deutſche Volkspartei und Wirt
ſchaftspartei nahmen an der Abſtimmung richt teil. Bei der dara
folgenden Abſtimmung zur Allgemeinen Finanzver
waltung fanden eine ganze Reihe von Ar trägen Annaßme, wom

ſchullehrergeſetz wurde der Ausſchuß beratung überwiesen.
Das Hans trat anſchließend in die erſte Beratung eines Geſe

entwurfes über die Bereitſtellung von rund 14,2 Millionen ei
die in Form von Krediten zur Gewährung von Beihilfen und Da
lehen für Melioratienen verwendet werden ſollen. Lan
wirtſchaftsminiſter Dr. Steiger betonte hier, daß eine wirkſan
Verſtärkung der Aufwendungen für ſolche Meliorationen erſt bei eins

Entſpannung des Kapitalmarktes eintreten könne, d
wiederum nicht zuletzt von dem Ausgange der Poriſer Ver
handlungen abhängig ſein werde. Auch dieſe Vorlage wur
hierauf dem Ausſchuß überwieſen.

Es folgte die Beratung eines demokratiſchen Jnitiativantrag
auf Aenderung der Diätenbeſtimmungen dahin, daß, wie im Reich
tage; auch im Landtage zur Einſchränkung der Obſtru
tion für Abgeordnete die ſich an namentlichen Abſtimmungen ni
beteiligen, Digtenentzug eintritt. Gegen den Antrag ſprache
Redner faſt aller Parteien ihre Bedenken aus, worauf der Entwu
dem Hauptausſchuß überwieſen wurde.

Das Haus vertagte ſich dann auf Freitag; man wird üb
die Umgemeindungsvorlage beraten.

L

Die deutſch nationale Fraktion hat im Landtag fo
gende Kleine Anfrage eingebracht: Aus Lehrertreiſen der ve
ſchiedenſten Teine des Landes kommen Nachrichten über planmäßt
Verbreitung der „Legende der Franktireurs von Loewen“ ſeite
der Stadtverwaltung Loe wen und des „Märchens der Frankt
reurzs von Dinant“ ſeitens der Stadt Dinant. Die Art u
Weiſ der Verbreitang der beiden Schriften zeigt, daß es ſich u
einen ſyſtenaga.irch aufgezogenen Verleumdungz
eldzug der Srädte Loewen und Dinant handelt. Was geden

die Staate regierung zu tun, um dieſen Verleumdunge
durch eine ſachliche Darſtel. ung entgegenzutrete
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De Cocktails des Herrn E. M. Remarque
Jntereſſantes vom Autor von „Jm Weſten nichts Nenes“

Von Paul Oskar Heyse

Das Kriegsbuch „Jm Weſten nichts Neues“ von Erich Paul
Remark der ſich jetzt Erich Maria Remarque nennt iſt nun-
mehr in über vierhunderttauſend Exemplaren erſchienen: ein Er
folg großer Ullſteinpropoganda, die ſogar die dumm- dreiſte Be-
hauptung verbreitet, dieſes Buch ſei für die Menſchheit und die zu
künftige Generation das wichtigſte Buch dieſes Jahrhunderts. Bei
ſolchem Tamtam iſt es kein Wunder, wenn viele Leichtgläubige
aufhorchen; man fragt nach dem Autor, niemand kennt ihn, wie ein
Meteor ſchoß er auf, heute ſchon faſt legendär.

Da ſpielt uns der Zufall die Hefte einer verſchollenen Zeit
ſchrift in die Hände, in denen dieſer angebliche Homer des Welt
krieges einige Aufſätze publizierte. Einen „Leitfaden der Deca-
dence“ nennt Herr Remarque einen dieſer Artikel, in dem es bei
ſpielsweiſe heißt: „Erkunde dein Seelenterrain, ob es ſaftige,
hochſtämmige Triebe oder paſtorales Unterholz hat. Pflege das
eine, opfere das andere. Aber verſuche nie, mit Prinzipien zu
okulieren. Nur gänzliche Verantwortungsloſigkeit
läßt hohen Wuchs zu Abends auf der Straße greifſt du eine
Dirne, nimmſt ſie mit dir, beſchwörſt die Sentimentalität längſt ge-
kappter Jugendſehnſüchte herauf, legſt ſie der Erſtaunten wie einen
Brokatmantel um und treibſt eine Dämmerung lang, bis die erſten
Sterne blinken, einen frommen Kult mit ihr. Oder du verſpritzt
Geiſteſſenz an eine Griſete und erörterſt vor ihr platoniſche Philo
ſophie. Es kann vielleicht vorkommen, daß du einer mit Mühe er
oberten, verwöhnten Frau am Morgen mit zerſtreutem Dank einen
kleinen Geldſchein auf die Decke legſt. Wenn du Talent haſt, ſchreibſt
du auch wohl auf dem geſchmeidigen Rücken deiner Lagergenoſſin
geiſtliche Gedichte Du durchläufſt Opium, Haſchiſch und Kokain.
Zum Morphium rate ich dir nicht; es iſt für Dilettanten Du
biſt am Ende; die myſtiſche Volte naht. Am Horizont dämmert die
letzte Station. Du kehrſt zurück zum Zeitungsroman und zu Ge-
ſangbuchverſen Herr Remarque zeigt in dieſem „Leitfaden“
(der u. a. Stellen enthält, deren Wiedergabe anſtändige Zeitungen
vermeiden müſſen) ſchon ziemlich deutlich, wie ſeine Denkweiſe be
ſchaffen iſt. Wenn man derartiges, das er ein Jahrzehnt nach
Kriegsbeginn veröffentlichen ließ mit der Tendenz ſeines jetzigen
Ullſteinbuches vergleicht, wundert man ſich nicht über ſein „Regept“,
das ervin obengenanntem Artikel empfiehlt: „Profanes mit gläu-

am Freitag ſtattfinden.

biger Gebärde tun: Heiliges mit profaner Geſte agieren. Raffine-
ment durch Primitives beleuchten; Primitives raffiniert empfinden.
Du unterminierſt das Ehrwürdige und fühlſt es ur-
ſprünglicher, indem du es durch das Gegenteil hebſt.“ Schade, daß
Herr Remarque dieſen Leitfaden nicht als Vorbemerkung zu ſeinem
Kriegsbuch veröffentlichte!

Sein anderer Aufſatz lautet: „Ueber das Mixen koſtbarer
Schnäpe.“ Natürlich muß es gleich Schnaps ſein; Wein genügt
ihm nicht, und vom Bier, unſerem edlen Gerſtenſaft, hält er über-
haupt nichts. So ſind dieſe Dichter nun einmal. da kann man nichts
machen. Aber hören wir zu: „Man kann in der Dämmerung nicht
denſelben Schnaps trinken wie ſpät abends; ebenſowenig wie man zu
großen Abendgeſellſchaften braune Schuhe wählen kann. Es iſt
nicht gleich, mit welchem Grundakkord man ein Schnapskonzert be
ginnt. Wer Sext-Akkorde liebt, wird ein Mocca-Cacao-Sahne-
Trio mit dem Mocca beginnen. Der Quartſext-Akkord fordert ge
bieteriſch die Sahne zuerſt. Gewarmter Prunelle, mit Eisſtückchen
im letzten Augenblick dazu, wird mit geſchwenktem Jngwer, klarer
Pomeranze, einem Tropfen Zitrone und einem Silberſtäbchen vor
bereitet, die Sahne hinzugegeben und nochmals mit Cacao verſetzt.
Die Kriſtalliſation im Miſchtelch beginnt, wenn man aus fünfzehn
Zentimeter Höhe noch zwei Tropfen Curagçao triple ſec einfallen
läßt. Etwa drei Minuten lang wird von innen heraus ein Strömen
zu den Rändern ſtattfinden, wie bei dem römiſchen Brunnen Conrad
Ferdinand Meyers. Langſam ebbt es ab, und ſtrahlenförmige Aus-
läufer entſtehen vom Zentrum her. Wie honiggefüllte Waben
hängen die geſättigten Kriſtalle im Glaſe. Mit ſilbernem Löffel
wird jetzt Ananasfruchtſaft hinzugegeben und die Miſchung ſofort
in eine möglichſt runde Kriſtallflaſche geſchöpft, die verſchloſſen er
wärmt wird und dann eine Stunde im kalten Waſſerbade liegen
bleibt. Jn einer klaren Vollmondnacht wird ſie den Mondſtrahlen
ausgeſetzt und gleich darauf dunkel gelagert, ſo daß keine Sonne
daran kommen kann. Nach einem halben Jahr darf die Flaſche ange
brochen werden.“

Jit das nicht ſchön? Fürwahr, ein echter Ullſtein! Nur
ſchade, dad dieſe ſchönen Schnapshymnen aus zweiter Hand
ſind. Man lieſe e omüſanter und weniger verſchroben im Original
bei Joris Karl HuyrRan, einem franzöſiſchen Dichter, der 1907 das
Zeitliche ſegnete und bekannt als Erfinder der Schnapsorgel.

Wer ſo koſtbar phantaſtiſch und lögenhaft to vertellen Cock
tails mixen kann, der hat noch eine Zukunft in der Literatur;
E. M. Remarque hatte ſie. Wandeln wir weiter ſeinen Spuren.

Jn einer großen vornehmen Berliner Zeitſchrift ſtand vor
Jahresfriſt eine kleine Beſprechung von E. M. Remarque über ein

Gewähr übernommen Rückſendung erfolgt nur, wenn Rückporto beigefügt

halbes Dutzend bis dahin erſchienener Kriegsromane. Und als je
Beſprechung erſchienen war, da ſetzte ſich dieſer Herr hin und mir
aus Geleſenem und Gelebtem, aus Dichtung und Wahrheit ein
anderen Kriegsroman, einen literariſchen Ulſſtein-Cocktail. Mit 6
gabter Zunge ſpürt man leicht die Jngredienzen. Hier ein
Spritzer Barbuſſe, dort ein Zitronenſcheibchen Laszlo, einen kr
tigen Schuß alten kornhaltigen Polkshumors, zwei Tropfen Scha
wecker und Jünger aus fünfzehn Zentimeter Höhe, garniert
dengturierten Wirtinnen Verſen und einigen exquiſiten Frücht
aus Nachbars Garten.

Und nun wollen wir mal austreten.

Max von Schillings kehrt als Operndirigent
nach Berlin zurück

Die jetzt einige Jahre zurückliegenden Differenzen der Berlin
OpernJntendanz mit Max von Schillings, die zu einem Ausſchei
des Komponiſten aus der Leitung der Staatsoper geführt habe
ſollen auf Grund neuer Verhandlungen mit dem preußiſch
Kultusminiſterium beigelegt werden. Max von Schillings hat
Einladung, die in der Berliner Staatsoper neueinſtudierte Oh
„Mona Liſa“ verſönlich zu leiten, angenommen. Jm Anſchi
daran haben Beſprechungen bereits auch mit Generalintendant
Tietjen ſtattgefunden, Max von Schillings für das Berliner Oper
weſen zurückzugewinnen. Vielleicht kündet ſich darin ſchon die e
gültige Löſung der Berliner Opernkriſe an. df.

Adolf Weißmann F.
Aus Haifa wird gemeldet, daß der Berliner Muſiktritiker Pru

Dr. Adolf Weißmann, der ſich auf einer Paläſtina-Reiſe befa
um an der Univerſität Jeruſalem Vorrträge zu halten, plötzlich
einem Hirnſchlag verſchieden iſt. Jn Adol Weißmann iſt einer
beſten Köpfe unter den deutſchen Muſikſchriftſtellern dahingegang
Er wurde 1873 in Rofenberg in Oberſchleſien geboren, war
Haus aus Philologe und Lehrer für neuere Sprachen, ging da
aber ganz zur Muſikſchriftſtellerei über. Eine Reihe von Büchel
darunter biographiſche Werke über Chopin, Puccini, Verdi ſob
„Die Muſik in der Weltkriſe“ machten ſeinen Namen im Jn u
Ausland bekannt. Als Förderer junger ſchöpferiſcher Muſiker,
begeiſterter Kämpfer für neue Jdeen als glänzender und geiſtreie
Schriftſteller hatte er eine beſondere Stellung innerhalb der de
ſchen Muſikkritik

ſchulungsgeldes für Ergänzungszuſchüſſe zurückſtellen will, wogegeß

dann die zweite Leſung dieſes Haushalts beendet war. Das Volk
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Z,5 Prozent ReichsbankDiskont
Urſachen und Wirkungen

Wegen der außerordentlichen Wichtigkeit der am Donnerstag
gegen Mittag verkündeten Erhöhung des Reichsbank-Diskonts haben
wir noch eine ganz kurze Mitteilung in letzter Minute in unſerer
LandAusgabe aufgenommen und weitere Erläuterung im Handels-
teil der Stadtausgabe gebracht. Nunmehr wollen wir das Ereignis
noch etwas eingehender betrachten und zergliedern.

Bei den meiſten wird dieſe Nachricht vor allem die ſchreckhafte
Vorſtellung einer weiteren Verteuerung des Kredits
hervorgerufen haben. Dieſe Wirkung wird prompt eintreten. Aber
ſie iſt zunächſt nicht die entſcheidende und ſie iſt von der Reichsbank
unmittelbar auch keineswegs gewollt. Sie ſtellte im
Gegenteil eine unangenehme Nebenerſcheinung dar. Jn ihrem letzten
Jahresbericht hatte die Reichsbank deutlich erklärt, daß ſie die Ge-
winne, die ihr durch die hohe Diskontrate zufließen, durchaus nicht
erwünſcht ſind. Auf eine Forderung für Erhöhung der Dividende
in Anbetracht des hohen Reingewinnes hat ſie in ſchärfſter Form er-
klären laſſen, daß ihr die Einnahmen ihrer Aktionäre ziemlich gleich-
gültig ſeien, da ſie höhere, nationale Zwecke zu verfolgen habe.
Sie hat daher einen großen Teil des Reingewinnes zur inneren
Stärkung verwandt.

Die Reichsbank vermag mit diktatoriſcher Gewalt den Zinsfuß
im Lande zu beſtimmen. Jhre Eigenſchaft als größte
Kreditvermittlerin und das Notenprivileg geben ihr
dazu die Macht. Eine ſo ſtarke Stellung liegt durchaus im Sinne
der Volkswirtſchaft. Wo ſie nur unvollkommen iſt, wie z. B. in den
Vereinigten Staaten, erlebt man die kläglichen Vorkommniſſe, wie
den ohnmächtigen Kampf des „Federal Reſerve Board“ gegen die
maßloſe Effektenſpekulation in der letzten Zeit.

Die unmittelbare Wirkung des höheren Reichsbankdiskonts macht
ſich in einer Verteuerung des Wechſeldiskonts fühlbar. Wer
gute Wechſel für Ware oder ſonſt eine Leiſtung in Zahlung be
kommen hat, aber ſofort Geld braucht, kann ſie der Reichsbank ver-
kaufen gegen Abzug des Diskonts. Eine Erhöhung der Diskontrate
der Reichsbank wirkt natürlich augenblicklich auf den Diskont aller
anderen Banken und auf das ſonſtwie kurzfriſtigz a szuleihende
Geld zurück. Aber auch die Zinsvergütung für drivate Gelder
in Händen der Banken (Depots) erhöht ſich. Denn niemand iſt doch
ſo ungeſchickt, weniger Diskont abzuziehen, als er kann, die Banken
haben aber alles Jntereſſe, zum Zwecke des Weiterverleihens mög-
lichſt viel Gelder an ſich zu ziehen, um ſich Zwiſchengewinne oder
Proviſionen zu verdienen. Da aber auch niemand ſo dumm iſt, ſein
disponibles Geld in langfriſtigen Anleihen anzulegen, wenn
er für kurzfriſtige Hingabe mehr bekommt, ſo ſteigt ent-
ſprechend der Zinsfuß neu herauszugebender feſtverzinslicher An-
leihen, während bei den ſchon vorhandenen der Kurs fällt? Ein ähn-
licher Kursabfall ſollte eigentlich auch bei den Aktien zu erwarten
ſein. Doch iſt dies hier nicht ſo klar erkennbar, weil auf deren Kurs
doch noch andere Größen Einfluß haben, nämlich die zu erwartenden
Reingewinne und das Balgen um die Aktien zur Gewinnung von
Einfluß; dies alles verſtärkt durch die „Meinungen“ und Mani-
pulationen der Spekulanten. Dieſe Einflüſſe ſind aber meiſt ſtärker
als die von der Zinsſeite herkommenden.

Alle dieſe für die innere Wirtſchaft ſo wichtigen Folgen der
Diskontopolitik intereſſierter aber die Reichsbank wenig, ja ſie können
ihr wie wir oben geſehen haben ſogar unangenehm werden.
Sie will weit über die Landesgrenzen, auf den inter-
nationalen Zahlungsverkehr einwirken. Das iſt z. B.
der Zweck der ſoeben ſtattgefundenen Erhöhung in Deutſchland.
Wenn ſich nämlich in einem Lande der Zinsfuß erhöht, ſo entſteht
zwiſchen dieſem Lande und anderen mit niedrigerem Zinsfuß ein
„Zinsgefälle“, d. h. fremde Geldbeſitzer ſind beſtrebt, ihr Geld
wenn irgend möglich im Lande der höchſten Zinsvergütung an-
zulegen. Umgekehrt fließen augenblicklich eigene, im Ausland be
ſtehende Guthaben in die Heimat zurück. Zu dieſem ſofort ein-
ſetzenden Geldſtrom geſellt ſich aber noch ein anderer: Das aus-
jändiſche Kapital lugt nach den nunmehr rentableren neuen
oder billigeren alten Anleihen, während inländiſche Kapitaliſten
ihre fremden Anleihen gegen die eigenen austauſchen. Aber es wird
jetzt auch verlockend für das „unternehmende“ Kapital, in das
Land mit hohem Zinsfuß zu gehen, vorausgeſetzt, daß dort geordnete
wirtſchaftliche Zuſtände herrſchen. Und das geht ſo vor ſich: Wenn
ſich ein Amerikaner in New York z. B. eine Million Dollar leiht und

h

Eine Million Arbeitsloſe weniger
Dem Bericht der Reichs anſtalt zufolge hat ſich der Früh-

jahrsaufſtieg auf dem Arbeitsmarkt in der Woche vom 15. zum
20. April verſtärkt. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
ging nach den Vormeldungen der Landesarbeitsämter zu ſchätzen,
um faſt 200 000 zurück. Seit dem Umſchwung auf dem Arbeits-
markt in den erſten Märztagen konnte die Wirtſchaft wieder rund
eine Million unterſtützte Arbeitsloſe aufnehmen.

Jm Bereiche des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland
rerminderte ſich die Zahl der Arbeitſuchenden während der ver-
gangenen Woche um 22 945 oder 11,1 v. H., wobei auf dem Markt
für männliche Arbeiter der Abgang größer war als auf dem
Markt weiblicher Arbeitskräfte.

Aus den einzelnen Berufsgruppen iſt folgendes hervorzuheben:
In der Landwirtſchaft hat die geſteigerte Nachfrage nach

geführt, der zurzeit
noch nicht durch Zuweiſung ausländiſcher Arbeiter und Vermitt-
lungen aus anderen Landesarbeitsamtsbezirken gedeckt werden
konnte. Jm mittel deutſchen Braunkohlenbergbau
beſteht der Bedarf an Häuern noch fort, wenn auch im allgemeinen
eine gewiſſe Sättigung der Betriebe mit Arbeitskräften ein-
getreten iſt. Der Kalibergbau blieb noch aufnahmefähig. Für
den Kupferſchieferbergbau geſtaltete ſich die Vermittlungstätigkeit
weiter rege. Jn der Jnduſtrie der Steine und Erden
nahmen Steinbrüche, Kies- und Sandgruben ſowie Kalk- und
ſalkſteinwerke und Ziegeleien die Arbeit faſt überall voll auf. Auch
die Beſchäftigung der Baſaltinduſtrie iſt weiter gut. Die Arbeits-
narktlage in der Glas- und Porzellaninduſtrie iſt uneinheitlich, doch
überwiegend un befriedigend. Jn der Metall- und Maſchinen-
induſtrie waren Gießevreien aufnahmefähig, desgleichen einzelne

Die Beſchäftigungslage der Textilmaſchinen-
nduſtrie blieb weiter ſehr ſchlecht Die Fahrzeuginduſtrie iſt ver
ältnismäßig gut beſchäftigt im Arbeitsamtsbezirk Bernburg, da
egen ungenügend im Arbeitsamtsbezirk Eiſenach. Ein Teil der
Arbeitſuchenden des Metallgewerbes mußte, da hier Unterbringungs
nöglichkeiten nur in begrenztem Umfange gegeben waren, berufs-
ktemde Arbeit aufnehmen. Jn der chemiſchen Jnduſtrie

einen leichten Rückgang des Arbeits-
edarfes auf. Die Farbeninduſtrie war weiter aufnahmefähig, die
eprengſtoffinduſtrie ſchritt zu Entlaſſungen. Jm Spinnſtoff-
jewerbe fanden nur in geringer Zahl weibliche Arbeitskräfte

dafür 50 000 Dollar Zins im Jahre zahlen muß, ſo hat er, wenn er
ſich für das Geld in Deutſchland eine Fabrik kauft vor dem deutſchen
Unternehmer, der auch mit fremdem Geld arbeitet, einen Vorſprung
von 25 000 Dollar im Jahre. Und wer ſein eigenes, freies Geld
dazu benützt, der iſt ebenſo im Vorteil gegenüber dem Landsmann,
der es in Amerika anlegt, weil er doch dauernd die im laufenden
Betrieb ſtets freien Gelder und angeſammelten Gewinne hier höher
verzinſt bekommt als drüben. Kurz, eine Erhöhung des Diskonts
lockt fremdes Kapital verſchiedenſter Art ins Land.

ZahDieſer Strom nun treibt zur Aktivierung der
lungsbilanz und ſtützt damit den internationalen Kurs der
inländiſchen Wäbhrung. Jſt aber der Kurs der Währung
(Deviſen) hoch, dann ſetzt ſich plötzlich auch von allen Seiten Gold
auf das Land zu in Bewegung, weil man von Ländern mit Gold-
währung aus vorteilhafter mit dem zu feſten Preiſen erhältlichen
Gold zahlt als mit den teueren, erſt zu erwerbenden anderen
Zahlungsmitteln. Auch liebt das doch an und für ſich nutzloſe Gold
einen Lagerplatz, wo man nur für ſein Da-Sein einen hohen Zins
vergütet.

Man ſieht alſo, daß mit der Diskonterhöhung alle Sorgen, die
wir in den letzten Monaten für unſere Zahlungsbilanz, die Währung
und den zur Notendeckung erforderlichen Goldſchatz hatten, mit einem
Schlage beſeitigt ſind. Die Koſten für dieſes hohe Spiel freilich
trägt die ganze Wirtſchaft, deren Rentabilität ver-
mindert wird.

Aber hier ſehen wir wieder einen ganz bewußten Willen am
Werke. Unſere Reparationsverpflichtungen müſſen doch
irgendwie aus Ueberſchüſſen aufgebracht werden. Dies aber
iſt bisher eben nicht geſchehen, ſondern wir haben immer in Höhe
der Zahlungen von außen Schulden aufgenommen. Als „Ueber-
fremdung“ unſerer Wirtſchaft iſt dies in Erſcheinung getreten.
Könnten und würden wir nun ſo weiter pumpen, ohne uns um eine
„wirkliche“ Aufbringung zu bemühen ſo würden wir bald mit Haut
und Haaren den Fremden gehören. Da aber nun durch die Diskont-
erhöhung für das Ausland erſt recht ein Anreiz gegeben wird, ſich
bei uns feſtzuſetzen, ſo würde bei einer glänzenden Rentabilität
unſerer Wirtſchaft dieſer Ausverkauf noch ſchneller vor ſich gehen. Es
ſei denn, in Deutſchland lebt es ſich nicht allzu leicht, es ſei denn,
jeder einzelne Deutſche wird irgendwie zum Sparen am
Konſum veranlaßt, es ſei denn, wir haben recht hohe Steuern,
die auch die ausländiſchen Niederlaſſungen bedrücken, es ſei denn,
unſere Konjunktur wird nicht, durch das viele fremde Geld übermäßig
angeſpornt, allzu lebhaft.

Die Reichsbank hat uns alſo durch ihre Diskonterhöhung den
Brotkorb ganz erheblich höher gehängt. Aus der zunächſt
gar nicht erwünſchten Wirkung wird alſo vielleicht die Hauptſache.
Wir werden veranlaßt, weniger zu verbrauchen und mehr
oder gegen niedrigeren Lohn zu arbeiten, weniger Auslands-
ware zu kaufen und zu ſparen, Kapital zu bilden. Denn der
hohe Diskont iſt ja ein trefflicher Anreiz für jedermann, Geld zurück-
zulegen. Sind wir aber ſparſamer, beſcheidener mit den Lebens-
anſprüchen, arbeiten wir härter und länger, dann ſinken bei uns
die Produktionskoſten und der Ausfuhrüberſchuß
erhöht ſich von ſelbſt. Damit aber kommen Gewinne ins Land,
damit wird noch ein neuer Geldſtrom in Bewegung geſetzt und der

und zwar der allein iſt es, wie jeder weiß, mit dem wir
auf die Dauer unſere Kriegsſchulden bezahlen können.

Es iſt alſo nicht ſo, daß die Diskonterhöhung unſere Wirtſchaft
zum Erliegen bringen muß, wie viele im erſten Schreck gedacht
haben. Jm Gegenteil, ſie kann als die Peitſche wirken, die uns
hoch treibt, um uns endgültig das Schmarotzen an fremden Mitteln
abzugewöhnen. Zeigen wir freilich nicht genügend Energie und
nützen wir das durch den hohen Zins hereingelockte fremde Kapital
nur dazu aus, um uns noch mal ein paar JFährlein durchzufriſten,
nun ſo werden die fremden Kapitaliſten nicht untätig zuſehen,
ſondern ſie werden ihr Recht fordern und uns völlig zu
Sklaven machen. Dann aber werden ſie uns ſchon das Schuften
um karges Brot beibringen, und wir würden mit bitterer Reue
zurückſehen auf den 25. April 1929, an dem wir das ſchrille
Warnungsſignal nicht beachtet haben, der Peitſche nicht gefolgt ſind
und uns wenn einmal längſt Krieg und Reparationen vergeſſen
ſind für ewig zu Knechten gemacht haben. Dr. Fr.

neue Beſchäftigung. Die Depreſſion in den Strickereien, Wirkereien
und Webereien hält an. Jm Holz- und. Schnitzſtoff-
gewerbe beſtand eine rege Nachfrage nach Arbeitern für Säge-
werksbetriebe ſowie nach Bau und Möbeltiſchlern. Dagegen ſchritten
Piano- und Holzwerkzeugfabriken zu Entlaſſungen. Für Holzbild-
hauer, Drechſler und Stellmacher bot ſich keine Arbeitsgelegenheit.
Jm Nahrungs- und Genußmittelge werbe behielten die
Schokoladen- und Süßwarenfabriken noch ihre Belegſchaften,
arbeiteten aber bereits auf Lager. Jm Tabakgewerbe hält die noch
unbefriedigende Arbeitsmarktlage an. Jm Bekleidungs-
gewerbe ſetzte ſich der Rückgang der arbeitſuchenden Maß-
ſchneider fort. Unterbringungsmöglichkeiten für Arbeitſuchende der
Schuhinduſtrie waren ſo gut wie nicht vorhanden. Jm Bau
gewerbe war die Entlaſtung des Arbeitsmarktes allgemein am
ſtärkſten für Maurer, Dachdecker und Maler, während Zimmerleute
noch wenig angefordert wurden. Jm Gaſt- und Schankwirt-
ſchafts gewerbe fanden Kellner für Saiſonbetriebe Arbeit.
Der ſtarke Bedarf an weiblichen Arbeitskräften konnte zurzeit nur
zum Teil gedeckt werden, desgleichen beſtand ein Mangel an tüch-
tigem weiblichen älteren Haus und Küchenperſonal. Das Ver-
kehrsgewerbe war aufnahmefähig, insbeſondere für Schiffer.
Die Bahnmeiſtereien der Reichsbahn nahmen ebenfalls wieder eine
große Anzahl Arbeiter auf, ebenſo die Lagereibetriebe. Auf dem
Markt für ungelernte Arbeiter ſetzte ſich die Belebung
fort. Jnsbeſondere wurden von Gemeinde und Privatunter-
nehmern Arbeiter für Straßen-, Kanaliſationen, Hoch- und Tief-
bauarbeiten geſucht.

Halleſche Effekten- und Wechſelbank A.-G., Halle a. d. Saale.
Bei der der Leipziger Jmmobiliengeſellſchaft-Bank für Grundbeſitz
A.G. naheſtehenden Geſellſchaft haben die Erträgniſſe eine
Erhöhung von 96 533 auf 129017 erfahren. Aus dem Rein-
gewinn von 45 950 (41 588) wird eine Dividende von
wieder 8 Prozent auf das nunmehr voll dividendenberechtigte Aktien-
kapital von 400 000 (i. V. 200000) vorgeſchlagen. Das Jnſtitut
berichtet über eine nicht unbedeutende Erhöhung der Ein-
lagen, wodurch den Kreditanträgen Rechnung getragen werden
konnte. Jn der Hauptſache haben die Neueinlagen dem Bau-
markt als Zwiſchenkredite zugeführt werden können. Die Bilan z
verzeichnet einerſeits 100 043 (66 184) Bankguthaben, 84 314
(177 641) Wechſel, 500 105 (223 658) Schuldner und 210 000
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Gläubiger und unverändert 100 000 Hhypotheken. (Ordentliche
Hauptverſammlung 6. Mai.)

Geraer Jute-Spinnerei und Weberei in Triebes (Thür.) Eine
zum 15. Mai einberufene außerordentliche Generalverſammlung der
zum Konzern der Bank für Textil-Jnduſtrie A.-G.“ in Berlin
gehörenden Geſellſchaft ſoll Beſchluß faſſen über die Ermächtigung
des Vorſtandes zum Abſchluß eines Fuſionsvertrags mit der
Weidaer Jute-Spinnerei und Weberei A. G., Weida,
wonach das Geſellſchaftsvermögen der Gerger Jute-Spinnerei und
Weberei in Triebes als Ganzes mit allen Rechten und Pflichten an
die Weidaer Jute-Spinnerei und Weberei A.G. übergeht ohne Liqui-
dation gegen Umtauſch der Aktien der Gerager Jute-Spinnerei und
Weberei in Triebes gegen Aktien der Weidager Jute-Spinnerei und
Weberei A.G.

Zörbiger Zuckerfabrik G. m. b. H. Die Geſellſchaft hat die
Zuckerfabrik zu Radegaſt A.-G. mit ſämtlichen Fabrikanlagen
übernommen. Jn der außerordentlichen Hauptverſammlung der
Radegaſter Zuckerfabrik wurde der Fuſionsvertrag genehmigt

General Motors Opel. James D. Mooneh, der Vize-
präſident der General Motor-Corporation, der die Auslands-
geſchäfte des Konzerns leitet und an den Verhandlungen über den
Ankauf der Aktienmehrheit der Adam Opel A.-G. teilgenommen
hat, erklärte anläßlich ſeiner Rückkehr nach New York, daß die Be
teiligung der General Motor-Corporation an den Opel-Werken
ſeiner Anſicht nach einen bedeutenden Einfluß auf die
Entwicklung der Automobilmärkte nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in vielen anderen europäiſchen Ländern ausüben
werde. Er habe in Deutſchland, England und Frankreich fe ſt-
geſtellt, daß das Automcebil in eine immer breitere Volksſchicht
vordringe. Den Opel-Werken käme am deutſchen Automobil-
markte dieſelbe Bedeutung zu wie der General Motors Corporation
in den Vereinigten Staaten. Etwa 40 bis 50 Prozent des Auto-
mobilabſatzes in Deutſchland käme auf Rechnung der Opel-Werke.
Mr. Mooney befaßt ſich gegenwärtig mit der Vorbereitung einer
Export- Konferenz der General Motors Corporation, die vom 22.
bis 30. Mai in den Vereinigten Staaten abgehalten werden ſoll
und an der die Leiter der 23 ausländiſchen Tochtergeſellſchaften des
Konzerns teilnehmen werden.

Dunlop und die deutſche Gummikonzentration. Ebenſo wie die
Harburger Gummiwaren-Fabrik Phönix vor einiger Zeit ihr Fern-
bleiben aus der Fuſionsreihe Continental-Excelſior-Titan und Peters
Union hervorgehoben hat, betont jetzt durch ein Schreiben an die
Preſſe auch die Deutſche Dunlop-Gummi-Companh
A. G., Hanau, daß ſie ſich entſchieden habe, dem Truſt nicht beizu
treten, und zwar trotz Aufforderung und gleich zu Beginn der erſten
Verhandlungen. Von der Fahrradreifenerzeugung kämen
vorläufig auf Dunlop 29 Prozent (Continental etwa 40 Prozent,
Excelſior und Titan zuſammen etwa 20 Prozent). Bei Auto-
reifen lägen die Verhältniſſe ähnlich. Es wird dann einerſeits
angedeutet, daß jetzt Verhandlungen im Gange ſeien, zwiſchen
der ſogenannten Hannoverſchen Fuſion und Dunlop evtl. grund-
legende Bedingungen nach Art eines Gentleman Agreement zu ver-
einbaren, andererſeits wird als fraglich bezeichnet, ob die Dunlop A.G.
in Hanau als Tochterunternehmen des engliſchen
Weltkonzerns ſich in bezug auf den deutſchen Markt in ſeiner ſeit-
herigen Expanſion werde einengen laſſen.

Deutſche evangeliſche Heimſtättengeſellſchaft, Berlin. Am
Dienstag, dem 30. April er., abends 8 Uhr, findet im großen Saal
des „Chriſtlichen Vereins junger Männer“, Geiſtſtraße 29, eine
öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Wiedemann von der
oben genannten Geſellſchaft über das Thema „Neue Wege zum
Eigenheim“ ſprechen wird.

Neufeſtſetzung der polniſchen Diskontſätze. Das polniſche
Finanzminiſterium hat den Diskont für Privatbanken auf 13 Proz.
und für Genoſſenſchaften auf 15 Prozent feſtgeſetzt.

Der Bankenkredit an das Reich. Ueber den Bankkredit an das
Reich wird von amtlicher Seite ergänzend mitgeteilt: „Es werden
170 Millionen Reichsſchatzanweiſungen, fällig am 30. Juli 1929, aus-
gegeben. Von der Geſamtſumme übernimmt das Reichsanleihe-
Konſortium 140 Millionen Der Reſt von 30 Millionen A iſt
anderweitig placiert worden. Die Reichsbank kann ſich mit Rück-
ſicht auf die Vorſchriften des Bankgeſetzes an dem Konſortium dies-
mal nicht beteiligen. Die Führung liegt daher in Händen der
Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung). Schatzanweiſungen
werden ohne Zinsſcheine ausgegeben und in Stücken über 10 000,
50 000, 100 000, 500 000 und 1 Million Reichsmark ausgefertigt. Die
Uebernahme erfolgt unter Verrechnung eines Diskontſatzes von
724 v. H. mit der Maßgabe, daß, falls während der Laufzeit der
Diskontſatz der Reichsbank eine Aenderung erfahren ſollte (wie es
inzwiſchen geſchehen iſt. Die Schriftltg.), die Steigerung über den
jetzigen Reichsbankdiskontſatz von 6325 v. H. nach Verhältnis der be-
treffenden Zeit bei Einlöſung der Schatzanweiſungen am 30. Juli
1929 gleichzeitig mit der Einlöſungsſumme nachträglich vergütet
wird. Außerdem erhalten die Uebernehmer eine kleine Kommiſſion.
Eine öffentliche Auflegung des übernommenen Betrages iſt nicht
beabſichtigt. Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, beſteht ent-
gegen der Meldung eines Berliner Mittagsblattes vorläufig noch
keine Abſicht, die Reichsbahn-Vorzugsaktien zur Ver-
beſſerung der Finanzlage des Reiches zu veräußern.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 25. April. Trotz der überwiegend feſteren New Yorker

Anfangskurſe war die Haltung an der Abendbörſe äußerſt zurück-
haltend. Da kaum Orders vorlagen und die Spekulation eher zu
Realiſationen neigte, bewegte ſich das Geſchäft in kleinſtem Rahmen,
und es ergaben ſich gegenüber dem Berliner Schluß metſt kleiner
Abſchwächungen. Siemens eröffneten mit minus zwei Pro
A. E. G. mit minus 1,5 Prozent, von den Kaliwerten Weſter
mit minus 2,25 Prozent und Salzdetfurt mit minus 1 Prozent.
gegen konnten Deutſche Linoleum und Rheiniſche Braunkohlen,
die geringe Nachfrage beſtand, etwas höher eröffnen. An den übn
Märkten bewegten ſich die Kursverluſte, ſoweit es überhaupt zu
ſchlüſſen kam, zwiſchen 24 und 1 Prozent. Auch im Verlaufe ver
ſich die Spekulation abwartend im Hinblick auf den morgigen
dationstag und in Erwartung neuer Nachrichten aus Paris.
Kurſe bröckelten weiter leicht ab. Die Rentenmärkte lagen geſe
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(211 898) Grundſtücke ſowie andererſeits 396 228 (220 072)

los. Der Mittelkurs für den franzöſiſchen Franken wurde a
mit 16,478 feſtgeſtellt.

Dividenden
DeutſchAmerik. Petroleum A.-G., Hamburg 17 9
Grün L Bilfinger, Mannheim 12 (12
Leipz. Jmmob.-Geſ., Bank f Grundbef., Leipzig 10 9)
Magdeburger Lebensverſicherungsgeſellſchaft 10 (10)
Agripping Lebensverſicherungsbank A.G. 14 (14) Vorſchlag
Gebr. Demmer A.-G., Eiſenach 0 (0)Deutſche Schachtbau A.-G., Nordhauſen 5 5)
Dünger-Handels-A.-G., Dresden 0 (0)
Elektrizitätswerk Sachſen-Anhal: g (6)
Gottfried Lindner A.-G., Ammendorf 1 90)
Halleſche Wechſel- und Effektenbant s 8) nLudwig Loewe K Co. A.-G., Berlin 10 (10)
Zellſtoffabrik Waldhof Mannheim 13,5 (12)Chemiſche Fabrik Buckau 5 (5) Schätzung



Vliek i
Telegraphiſche Meldung.)

Nürnberg, 25. April.
Am Donnerstag nachmittag gegen 3 Uhr ereignete ſich in dem im

dritten Stockwerk gelegenen Polierraum der bekannten Bleiſtiftfab e
Staedtler aus bisher noch unbekannter Urſache eine furchtbare

Exploſion. Jm Augenblick ſtand das dritte Stockwerk des weſt
lichen Flügels der Rieſenfabrik in Flammen. Leider gelang es
mehreren in dem Raum beſchäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen

nicht mehr, den Ausgang ins Freie zu gewinnen. Sechs voll-
kommen verkohlte Le ichen von jungen Mädchen wurden in dem
Arbeitsraum aufgefunden, während man zahlreiche Verletzte unter
den Trümmern hervorzog.

Von den Schwerverletzten, ebenfalls ein junges Mädchen, verſtarb
eines im Krankenhauſe. Jm Krankenhauſe befinden ſich außerdem ſechs

Schwerverletzte und fünf Leichtverletzte. Es handelt ſich bis auf
einen Mann um junge Mädchen. Leider beſteht bei einigen der Ver-
letzten Lebensgefahr, ſo daß noch mit einer Erhöhung der Todesziffer
zu rechnen iſt.

An der Unglücksſtätte ſpielten ſich furchtbare Szenen ab. Kurz
nach erfolgter Exploſion ſprang ein Mädchen, in Flammen gehüllt, vom
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Furchtbares Exploſionsunglück in Nürnberg
Ein Teil der Bleiſtiftfabrik Staedtler in Flammen Bisher 7 Tote, 6 Schwer- und 5 Leichtverletzte
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dritten Stockwerk in den Hofraum und wurde als erſte in das
Krankenhaus gebracht. Einige Stunden nach Bekanntwerden des
gräßlichen Unglücks ſtrömten Tauſende geängſtigter Angehöriger und
Neugieriger an die Stätte des Grauens. Väter und Mütter,
Schweſtern und Brüder wollten händeringend Angaben über das
Befinden ihrer Angehörigen geradezu erzwingen, obwohl um dieſe
Zeit noch niemand in der Lage war, feſtzuſtellen, wer alles in dem
Unglücksraum beſchäftigt geweſen und wer tot oder verletzt war
Ergreifende Szenen ſah man im Krankenhaus, wo ebenfalls Ange-
hörige von Verletzten Auskunft über das Befinden ihrer Töchter oder
Schweſtern erhalten wollten.

Die Fabrik ſelbſt bietet in ihrem zerſtörten Flügel einen wüſten
Anblick. Sämtliche Fenſter ſind entweder geſchmolzen oder zer-
trümmert. Die Straße iſt mit Holzteilen, Dachziegeln, Eifenſtangen
uſw. überſät. Hunderte von Schutzleuten und grüner Polizei halten
Ordnung, da die Schar der Neugierigen ſich zu Tauſenden um die
Unglückeſtätte drängt.

Ein Unterſuchungsausſchuß iſt bereits an Ort und Stelle. Er
wird vor allem feſtzuſtellen haben, welches die Urſachen der grauen-
haften Exploſion waren. Ueber die Namen der Todesopfer konnte
man bis jetzt noch nichts erfahren; die Körper der jungen Mädchen
ſind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Der Brand konnte gegen
4 Uhr gelöſcht werden.

„Graf Zeppelin“ auf dem Rückflug

Telegraphiſche Meldung.)
Von Bord des „Graf Zeppelin“, 25. April.

Nach Ueberquerung des Golfes von Lyon ſehen wir weite
Schaumkronen auf leuchtendem Blau des Meeres. Wir erreichten
um acht Uhr die Hyeriſchen Jnſeln und ſegeln jetzt in 1000 Meter
Höhe an der Riviera entlang. Cannes und Nizza wurden be-
reits paſſiert. Monaco liegt unmittelbar vor uns. Wir über-
ſchauen aus der Höhe mit einem Blick die ganze Perlenkette der
berühmten Orte des ſonnigen Geſtades bis San Remo. Die
Stimmung iſt bei gleichfalls vorzüglicher Belieferung der inneren
Organe vorzüglich.

Nachdem wir San Remo paſſiert hatten, brachen wir unſere
Rivierafahrt ab und traten den Rückflug in ganz geringer Höhe
üver Ufergärten, Villen und Blumenauen an. Die Menſchen grüßten
hinauf. Jn Nizza wechſelten wir Flaggengrüße mit engliſchen
Kriegsſchiffen und erreichten bei Avignon das Rhonetal. Um
16.00 Uhr überflogen wir Valence.

Friedrichshafen, 25. April.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand ſich
ſeinem Rückfluge über Salind in Frankreich.

um 19 Uhr auf

Ein Flugauto,
das von einem Berliner Jngenieur konſtruiert wurde, befindet ſich
ſpzeit im Bau und wird in einigen Wochen ſeine erſte Probefahrt
hoernehmen. Das Fahrzeug hat einen Flugmotor von 200 Pferde-
eiken und einen hinten eingebauten Automotor von 15 Pferde-
orkken. Die Länge der Maſchine, die ſechs Perſonen befördern
(än, beträgt 7,80 Meter, die Breite bei zurückgeklappten Trag-

D flächen 1,60 Meter.

Ein Auto ſtürzt brennend die Böſchung hinab

Telegraphiſche Meldung.)
Darmſtadt, 25. April.

Auf der Straße von Michelſtadt nach Zell ſtürzte, ver-
mutlich wegen Verſagens der Steuerung, ein Auto die ſehr ſteile
Straßenböſchung hinab und überſchlug ſich. Dabei fing der
Benzintank Feuer, ſo daß das Auto ſofort in hellen Flammen
ſt and. Durch den Sturz war der Lenker wahrſcheinlich be-
wegungsunfähig geworden und konnte ſich aus dem brennendem
Auto nicht mehr retten. Aus der Nachbarſchaft eilten ſofort Leute
herbei, fanden aber nur in dem völlig verbrannten Auto die ver-
kohlte Leiche. Es ſoll ſich um einen gewiſſen Kaiſer aus Frank-
furt am Main handeln.

Ein Mörder mit Revolver, Hacke, Dolch
Telegraphiſche Meldung.)

Linz, 25. April.
Enns war dieſer Tage der Schauplatz einer ſchweren Blut-

tat. Der Photograph Walter Zimmermann verletzte ſeine
Schwiegermutter durch mehrere Revolverſchüſſe tödlich und durch
weitere drei Schüſſe ſeine von ihm geſchiedene Frau ſchwer. Ein

zu Hilfe herbeigeeilter Bundeswehrmann erhielt einen Streifſchuß
am Kopf. Der Täter wurde verhaftet. Jn der Taſche hatte er
noch ein gefülltes Patronenmagazin. Außer dem Revolver hatte er
noch eine Hacke, ein dolchartiges Meſſer und eine Kanne mit fünf
Liter Petroleum mitgenommen, um nach der Tat das Haus in
Brand zu ſtecken.

Feuergefecht mit einem Einbrecher
Telegraphiſche Meldung.)

Frankfurt (Main), 25 April.
Dieſer Tage wurde das Ueberfallkommando nach einem Hauſe

in der „Eiſernen Hand“ gerufen, wo ſich ein Einbrecher in einer
Manſarde verſchanzt hatte. Die Polizeibeamten ſchlugen,
als ſich der Verbrecher nicht ergab, gewaltſam die Tür ein. Dabei
gab der Einbrecher auf die Beamten mehrere Schüſſe ab. Das Feuer
wurde von den Poliziſten erwidert und ein Schuß traf den Täter
ins Bein. Jm ſelben Augenblick richtete der Mann die Waffe
gegen ſich ſelbſt und jagte ſich eine Kugel in den Kopf. Die
Rettungswache brachte ihn in ſchwerverletztem Zuſtande ins Kranken-
haus. Er hatte eine Menge Einbruchswerkzeuge bei ſich.

Schlacht zwiſchen Hindus und Moslem
Telegraphiſche Meldung.)

London, 25. April.

Jn Bombah kam es erneut zu Streitigkeiten zwiſchen Hin-
dus und Moslem, in deren Verlauf zwei Perſonen getötet
und elf verletzt wurden. Von einer Hindu-Prozeſſion ſollte
ein ſilbernes Götzenbild nach der Moſchee gebracht werden, als kurz
vor der Moſchee eine große Anzahl von Moslem über die Hindus
herfiel. Jm Verlauf der Kämpfe iſt auch das Götzenbild
verſchwunden.

Der Nachfolger des verſtorbenen Lord Revelſtoke
als Führer der engliſchen Delegation zur Reparationskonferenz iſt

Sir Charles Addis.

a m
Das Attentat im Gerichtsſaal

Telegraphiſche Meldung.)
Breslau, 25. April.

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich im hieſigen
Amtsgericht, in dem eine Privatklageſache verhandelt wurde. Kläger
war ein Kaufmann Knödel aus Breslau. Der Beklagte war durch
Rechtsanwalt Bick vertreten. Das Gericht erkannte auf Abweiſung
der Klage. Dieſes Urteil brachte den Kläger ſo in Wut, daß er einen
ſchweren Holzſtuhl ergriff und dieſen dem Rechtsanwalt Rick, der
übrigens ſeine Verteidigung in ruhiger und ſachlicher Weiſe geführt
hatte, auf den Kopf ſchlug. Der Rechtsanwalt trug eine er-
hebliche Kopfverletzung davon und brach zuſammen.

Der Leiter der Verhandlung, Amtsgerichtsrat Vanjurag, ver-
hängte über den Attentäter wegen Ungebühr vor Gerücht die höchſt-
zuläſſige Strafe von 3 Tagen Haft. Zur Verbüßung dieſer Strafe
wurde Knödel ſofort in das Gefängnis abgeführt.

Kleine Delfereionisse
Wieder ein Matroſenſelbſtmord in Wilhelmshaven.

Kürzlich wurde berichtet, daß ſich in Wilhelmshaven ein
Unteroffizier in ſeiner Kaſerne mit einem Dienſtrevolver erſchoſſen
habe. Jetzt wird ein zweiter Fall gemeldet. Auf dem Waffen-
boden der Schiffsſtamm-Diviſion erſchoß ſich der Obergefreite H.
Ein hinterlaſſener Zettel teilt mit, daß er zu der Tat durch eine
Liebesangelegenheit veranlaßt worden ſei.
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Zollhinterziehung in Polen.
Jn Sosnowiece wurde eine große Zollhinterziehung auf-

gedeckt. Der Leiter des Zollamtes ſowie 13 Beamte und Kaufleut
wurden verhaftet. Der Schaden, den der Staatsſchatz durch de
waggonweiſen Schmuggel, der bereits längere Zeit betrieben wird
erlitten haben ſoll, wird auf etwa drei Millionen Zloty ge
ſchätzt.

Selbſtmord eines ungariſchen Schriftſtellers.
Der Schriftſteller Wladislaus Cholnok ſtürzte ſich von einer

Brücke in die Donau. Seine Leiche konnte noch nicht gefunde
werden. Jn einem an die Polizei gerichteten Schreiben teilt er mit
daß er die Tat aus Not begangen habe, und daß er ſein Vermöge
im Betrage von 70 Heller der Baumgartner-Stiftung vermache
Die Eröffnung der Ausſtellungen in Sevilla und Barcelona.

Die Eröffnung der isbero- amerikaniſchen Ausſtellung i
Sevilla iſt endgültig auf den 9. Mai feſtgeſetzt, während die Er
öffnung der internationalen Ausſtellung von Barcelong au
19. Mai ſtattfindet. Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, an
läßlich der Eröffnung der Ausſtellung in Barcelona vie
Kreuzer nach Spanien zu entſenden.
Ueberſchwemmung in der Provinz Charkow.

Aus Moskau wird gemeldet, daß im Gouvernemen
Charkow verſchiedene Flüſſe über ihre Ufer getreten ſind un
Ueberſchwemmungen hervorgerufen haben. Der Waſſerſtand de
Flüſſe betrage zwei Meter über dem gewöhnlichen Stand.

Eine Dame fliegt ununterbrochen 2624 Stunden
Die 17jährige amerikaniſche Fliegerin Ellinor Smith, die i

Rooſevelt-Field einen neuen Dauerweltrekord für weiblich
Flieger aufſtellte, iſt nach einer NewYorker Meldung nas
26 Stunden 22 Minuten gelandet.
Eine neue Erfindung Brownings

Der amerikaniſche Erfinder Browning hat angeblich eine ne
Erfindung auf dem Gebiete ber Kleinfeuerwaffen gemacht. Browni
teilt mit, daß er eine ſelbſttätige 37-—mm-Piſtole erfand, die m
einem 33 mm langen Geſchoß geladen wird und 150 Schüſſei
der Minute abgeben kann. Die neue Waffe wird beſonders fü
Flugzeuge und für die allgemeine Benutzung zur Flugzeugabweh
in Betracht kommen.
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Halle und W
Keine Kundenwerbung durch Beamte!
Der Finanzminiſter erweitert das Warenhandelsverbot

Nach den Beſtimmungen der vom Staatsminiſterium erlaſſenen
ztlinien über die Warenverſorgungsſtellen und den Warenhandel
Behörden und behördlichen Dienſtſtellen iſt den preußiſchen
amten jeglicher Warenhandel, insbeſondere auch
Einkaufs- und Verkaufsvermittlung, Auslegung von Sammel-

m uſw. in den Dienſträumen unterſagt. Ein an ſämtliche
ßiſchen Behörden ſoeben ergangener Erlaß des preußiſchen
nanzminiſters erläutert die Beſtimmungen, wie die
utſche Beamtenbund Korreſpondenz“ hört, dahin, daß als Ver-
tlertätigkeit auch jede Kundenwerbung durch Beamte
Mittelsperſonen oder Vertrauensleute irgendeines auf Waren-

trieb gerichteten Unternehmens anzuſehen ſind, ſofern die Wer-
g in Dienſträumen betrieben wird. Durch den erwähnten Erlaß
en die beſtehenden Vorſchriften über den Warenhandel bei be
dlichen Dienſtſtellen, die nicht nur auf Beamte, ſondern auch
fAngeſtellte Anwendung finden, zur Beachtung nachdrück-
z in Erinnerung gebracht.

renz iſt Verbrecherfang an der Heide
Auf dem Motorrad den Kriminaliſten in die Arme

Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich unmittelbar am Rande
Heide, auf der Lettiner Straße, ein aufſehenerregender
fall. Der halleſchen Kriminalpolizei gelang es nämlich, einen

ril. lange geſuchten „ſchweren Jungen“, den 25jährigen Einbrecher
hieſigen to V. feſtzunehmen Zufällig hatte die Kriminalpolizei davon
Kläger intnis erhalten, daß ſich der Verbrecher ſchon ſeit Tagen in der

d auer Heide herumtreibe. Außerdem war ihr noch bekannt ge-b durch den, daß er um eine beſtimmte Zeit mit dem Motorrad die
en iner Straße paſſieren werde.
ick, der u mnun endlich dieſes längſt Geſuchten habhaft zu werden, be-
geführt en ſich mehrere Beamte der Kri minalpolizei zu der an

eine er benen Zeit hinaus auf die Lettiner Straße und warteten hier
uffällig. Tatſächlich raſte dann auch der Verbrecher in ſcharfem

a ver npo heran. Die Beamten erkannten ihn ſchon von weitem und
e höchtt derten ihn auf, zu halten. Der Verbrecher ſtieg darauf-

Strafe zuch ſofort ob und konnte von den herbeieilenden Kriminalbeamten
e weiteren Zwiſchenfall feſtgenommen werden. Das ſchnelle
reifen der Beamten erwies ſich hinterher als ſehr angebracht;

entdeckte nämlich in der Taſche des Verhafteten eine Armee-
tole, die mit 8 Schuß geladen war.
Bisher iſt noch nicht bekannt geworden, ob der gefaßte Ver-

her ſchon irgendein Geſtändnis abgelegt hat. Doch glaubt man,
en einer den Raubüberfall, der ſich vor wenigen Tagen in der
rſchoſſenide ereignete, begangen hat. Außerdem ſteht er im Verdacht,
Waffen- Einbruch am Hohen Weg bei einem Profeſſor während

letzten Nächte verübt zu haben. Auch noch mehrere Einbrüche
letzten Zeit könnte der Verhaftele ausgeführt haben.
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Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 26. April 1920

Was bietet die Volkshochſchule?
Das Sommertrimeſter bringt einen reichen Krbeitsplan

Halle
ſein

beginnt am
en 32 Arbeits-

Das Sommertrimeſter der Volkshochſchule
Mittwoch, dem 1 Mai. Der neue Arbeitsplan mit
gemeinſchaften, Kurſen, Beobachtungsgängen, Beſichtigungen und
Studienfahrten bietet wieder jedem Vildungſuchenden reiche An-
regungen.

Jn der Abteilung
„Philoſophie, Pädagogik, Religion“

DDr. Men zer eine Vorleſung über „Spinoza undzeigt Univ.-Prof
Geheimrat Prof.ſein Einfluß auf das deutſche Geiſtesleben“ an.

Dr. med. Anton von der Pſfychiatriſchen und Nervenkeinik wird an
zwei Abenden Lichtbildervorträge halten über „Gehirnbau und
Seelenkunde“ und über „Charakterentartung beim Jugendlichen im
geſunden und kranken Zuſtande Rektor Greff ſetzt ſeine „Ein-
führung in die Pſychoanalyſe“ fort und ſpricht diesmal über „Traum-
analyſe“. Die Vorſitzende der Ortegruppe für Anthropoſophie,
Lehrerin Elfriede Herrmann, kündigt eine „Einführung in die
Anthropoſophie Rudolf Steiners“ an; Jngenieur Herbert Clages
„Die Evangelien und der moderne Menſch im Lichte Chriſten-
gemeinſchaft“.

Der Abſchnitt
„Literatur und Kunſt“

bringt die Fortſetzung der Arbeitsgemeinſchaft von Univ.-Lektor
Dr. Wittſack „Einführung in das Ceſamtwerk Richard Dehmels“.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Profeſſor Dr. Waentig,
wird in einem Einzelvortrag, über das intereſſante Thema „Wirt-
ſchaft und Kunſt“ ſprechen. ikus Dr. Ha ge hält einen Licht-AvndSe

bildervortrag über „Häuſer, Räume, Möbel und Menſchen“. Univ.-
Lektor Fiſcher-Lamberg kündigt im Sommer „Landſchafts-

c echteWohin gehe ch 7
Stadttheater: „Das Dreimäderlhaus“ (8).
Walhalla: Varieté-Feſtſpiele, Muſik aus der Luft! (8).

C. T. Am Riebeckplatz: „Hinter Kloſtermauern“ (4, 6.10, 8. 1).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Noch ſind die Tage der Roſen“

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der Zigeunerprimas“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Der König der Bernina“v L

Schauburg: „Der Leutnant Jhrer Majeſtät“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan mit Joſeph

Plaut (S).
Koch Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).
Rakete: Das Programm mit Emil Reimers (8).

Tierelerenzeichnen und Malen (Zeichnen nach muſi-kaliſchen Veranſtaltungen ſind im
muſikaliſchen Erläuternngen (Ceſang und Streichinſtrumente) von
Oberlehrer Muſikſchriftſteller Paul Klanert „Aus dem Reiche

romantiſchen Muſit mit beſonderer Berückſichtigung von Robert
umann“ zu finden, ferner „Von der Neuromantik bis zur Muſit

der Gegenwart einſchl. der atonalen“ mit Erläuterungen am Klavier
von Prof. Oskar Springfeld- Naumburg und eine „Ein
führung in die Orgelmuſik“ (Vach, Reger und die Orgelmuſik ſeit
Regers von Studienrat O. Rebling. Richard Doells
„Muſikgemeinſchaft“ ſetzt ihre Arbeit fort: Muſiklehrer Amand
Polten führt diesmal in Vorträgen mit Beiſpielen aus der Solo-
und Kammermuſikliteratur in die Geſchichte der Guitarre“ ein.
Gemeinſam mit der halleſchen Volksbühne werden im Mai und Juni
wieder zwei Offene Singſtunden unter Leitung von Rich

im Zoo) an. An
Arbeitsplan Vorträge mitP

r
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be

Vode)

Doel!l veranſtaltet werden. Von den Cymnaſtiklehrerinnen
Hedwig Nottebohm, Leonore Wolf Elſa Thieme
und Jrmgard Wolff. werden Kurſe in Freiluft-Gymnaſtik
(Nottebohmſchule). Loheland-Gymnaſtik und Hellerau-Larenburg
Eymnaſtik gehalten

M lbteiJn der teilung
„Rechtsfragen, Volkswirtſchaft

findet man außer der Ankündigung „Wirtſchaft und Kunſt von
Oberpräſident Prof. Dr. Waentig die von Geheimrat Univ.-Prov.

Finger über Grundzüge des heutigen Völkerrechts“.
An naturwiſſenſchaftlichen und techniſchen Veranſtaltungen

bringt er neue Plan einen intereſſanten Einzelvortrag über „Die
Amerikafahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ mit zahlreichen Licht-
bildern nach Aquarellen und Zeichnungen von der Fahrt durch den
Fahrtteiknehmer Prof. Dr. h. c. Ludwig Dett mann Berlin. Sein
Thema heißt: „Die Wunder von Himmel und Ozean.“ Der Leiter
der Beratungsſtelle für Vogelſchut; der Landwirtſchaftskammer
Otto Keller und Studienrat Dr. Maennel haben Arbeit--
gemeinſchaften in der Natur angezeigt. Herr Keller wird in vier
Beobachtungsgängen und einem Einführungséevortrag mit Lichtbildern
„Unſere Höhlenbrüter“ mit dem „Vogelleben unſerer Heimat“ be-
kanntmachen; Dr. Maennel will nach einem Einführungsvortrag
über „Landſchafts- und Porträtsphotographie“ (mit Lichtbildern)
vier photographiſche Lehrausflüge unternehmen. Studienrat Dr.
Mund kündigt phyſikaliſche Experimentalvorträge über „Schall,
Töne, Klänge“ an und Oberpoſtrat Lincke einen Einzelvortrag
mit Lichtbildern „Streifzüge durch das Rundfunkgebiet“.

An Unterrichtskurſen

ſind vorgeſehen: Engliſch für Anfänger und Fortgeſchrittene von
Studienrat Dr. Fleiſcher; Deutſch: Stilübungen, Recht
ſchreibung, Zeichenſetzung von cand. phil. Gleisberg; ein An-
fängerlehrgang in Einheitskurzſchrift von Dr. Rud. Wartner und
die Fortſetzung des Eſperanto-Kurſus von Lehrer Wilh. Oſtwald.
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Was trägt der Herr
ebeim Sport

und auf der Reise?
Püngsten ist nah und bald kommen die frohen Tage der
Ferien! Da muß man rechtzeitig an den Reiseanzug denken, der
gut und fest im Stoff sein muls, weil er viel durchhalten soll
schließlich auch einmal Wind und Wetter. Doch bei aller Festig-
keit muß der Anzug immer noch elegant genug sein, damit man
auch. einmal in das Café oder in ein Restaurant gehen kann.

Leicht und bequem ist die Hauptsache trotz der sakko-
ähnlichen Form in Schulter und Taille, für den Herrn, der etwas
auf straffere äußere Haltung gibt, mit Ringsgurt. Dann natürlich
auſgesetzie Taschen mit Springfalten so daß mancherlei hinein-
geht, ohne daß es gleich gefährliche Beutel und Faltungen gibt.
Alle Formen fast ausschlieblich mit drei Knöplen wie auch
unsere Abbildungen l u. 2 zeigen. Als Hosen kommen dazu
natürlich nur die bestbewährten Knickerbocker in Frage, da sie
beim Laufen, Gehen und Steigen dem Knie alle Bewegungsfreiheit
lassen. An Mustern wird hauptsächlich Karo bevorzugt in Farben:
rotbraun, blaugrau, rosenholz, graukariert, in sehr strapazier-
fähigen Cheviotqualitäten.

NachmittagFür den arbeitsfreien g, für den Sonntag bei Spiel
uncl Sport, ber Golf und Tennis auch da trägt man den leicht
auf Taille gearbeiteten Sportsakko, beim Tennissport mit langer
weißer Hose, die in den Hüften durch einen Gürtel gehalten
wird; dazu einen weißen ärmellosen Pullover mit büunten
Streifen an den Kanten, der die rechte Bewegungsfreiheit läßt und
doch allzu starkes Auskühlen nach heftigem Spiel verhindert.
Für allen anderen Sport wird als Hose Knickerbocker bevorzugt
natürlich immer passend um Sakko, Muster kariert in Farben
und Stoffqualitäten, wie bereits erwähnt (Abbildung 3 u. 4).

Aber, meine Herren die Oberhemden! Da scheint sich in
diesem Sommer doch der „angewachsene Kragen“ durchzusetzen
mit dem gleichfarbigen Binder und die rechte Wahl des Hemdes
wird dadurch so erschvfert. Wer vorsichtig wählt, kann selbst-
verständlich auch einen andersfarbenen Binder tragen dann
muß man aber noch viel genauer im langen Spiegel auf den
rechten Farbton der Strümpfe achten. Vielleicht sehen Sie sich
auch darauf einmal die Fenster unserer großen Modehäuser an.
Zum Sportanzug gehört noch die Sportmütze mit großem, weit
nach vorn gehendem Schirm als wirksamem Augenschutz ein-

Anzug Und
Herren -Kieidung ist heute genau so der Mode unterworfen wie Damen-Kleidung. Wollen die

farben oder kariert.

Von 9
modern gekleidet se,n, so besuchen Sie uns ſetzt in Hafie am Markt.
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Beſonders reichhaltig iſt dieAbteilung
im Sommertrimeſter immer

Führungen und Beſichtigungen.

Nach einem Einführungsvortrag über „Jugendwohlfahrtsarbeit“ vonder Leiterin des Jugendamtes Frau Sreſtorin Krieger werden
das Kinderheim Neuwerk, die Arbeitsfürſorge Gimritz, das Lehr-
lings- und Burſchenheim das Aſyl für Obdachloſe und das Stadt
gut Böllbergerweg beſichtigt. Ueber die „Städtiſche Waſſerverſorgung“
wird Direktor Karl Schmidt, Regierungsbaumeiſter a. D.,
ſprechen. Anſchließend finden Beſichtigungen des Waſſerwerkes
Beeſen und des Waſſerturmes in der Tuxmſtraße ſtatt. Außerdem
ſind zwei Führungen durch das Landwirtſchaftliche Jnſtitut der
Univerſität, Ludwig-Wucherer-Straße 2, und zum Verſuchsfeld des
Jnſtitutes, Julius-Kühn-Straße, vorgeſehen. Univ.-Prof. Dr.
Steinbrück wird den Einführungsvortrag Wiſſenſchaft und
Verſorgung des Volkes mit heimiſchen Lebensmitteln“ halten.

Außer der achttägigen Studienfahrt nach Kopenhagen
Vornholm im Auguſt werden am Sonntag, dem 9. Juni der große
gemeinſame Sommerausflug nach Erfurt und im September eine
Herbſtfahrt nach Zerbſt ſtattfinden.

Jn den
Halleſchen Handelshochſchulkurſen

werden im Sommertrimeſter keine Lehrgänge veranſtaltet. Die
Vortragsreihen und Arbeitsgemeinſchaften beginnen erſt im Oktober
1929 wieder.

Ein ausführlicher Arbeitsplan der Volkshochſchule iſt
unentgeltlich in den Buchhandlungen und Verkaufsſtellen der
Volkshochſchule Halle zu haben.

Ha Bü--Ba. Es wird beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht, daß der Halliſche Bühnenball am 4. Mai, abends 8 Uhr, in
den oberen Räumen des „Stadtſchützenhauſes“ als Frühlingsfeſt
zum Beſten der Wohlfahrtskaſſe der Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnenangehöriger, zum Beſten der Altershilfe Halle und der
Ferienkaſſe des Stadttheaters ſtattfindet. Demſelben Zweck dient
die Tombola des Ha-Bü--Ba, deren Loſe in allen durch ein
Ha Bü--BaPlakat gekennzeichneten Geſchäften zum Preiſe von
1,20 Mk. zu kaufen ſind. Eintrittskarten zum Ha--Bü--Ba gibt es
zum Preiſe von 5 Mk. an der Stadttheaterkaſſe, im Vorverkauf Roter
Turm, bei Baumann K Hedderoth, ferner in der Muſikalienhand-
lung Hothan. Jn der Kathepaſſage verkaufen Solomitglieder des
Stadttheaterperſonals ſowohl Eintrittskarten als auch Loſe.

(22. Fortſetzung.)

Hänschen fuhr auf. Es hatte den Anſchein, als wollte ſie die
Arme ausbreiten und Günther um den Hals fallen; da geſchah
das Malheur: ſie war mit dem Stift, der hinten am Hals ihre
kleine Perlenkette zuſammenhielt, im Gobelin des Diwans hängen
geblieben, die Schnur riß, und bevor ſie zugreifen konnte, kollerten
die runden Perlen zu Boden, aufgelöſt, befreit von dem Faden, der
fie bisher gehalten hatte.

„O weh,“ rief Günther, ſprang empor und ſchaltete nun das
Licht ein.

Dann bückte er ſich und begann ohne Zögern die Perlen auf-
zuleſen.

Ueber ihm klang ein verhaltenes Kichern.
„Was haben Sie?“ fragte er aufblickend. Sie lachte ihn aus.
„Laſſen Sie nur die Dinger Sie finden doch nicht alle

wieder. Ein Teil iſt unter den Diwan gekollert, einige unter das
Büfett.“

„Aber ich bitte Sie, Hänschen
„Morgen kaufe ich mir eine neue Kette koſtet vierzig Mark.“
Nun verſtand er ihre Heiterkeit. Aergerlich, aber auch beluſtigt

richtete er ſich auf. Er ſchob achtlos die Perlen, die noch neben dem
Diwan lagen, mit dem Fuß beiſeite.

„Jch trage ſeit einiger Zeit keine echten Perlen, wenigſtens
nicht täglich. Wiſſen Sie denn nicht, daß ich einen großen Verluſt
erlitter habe

„Nein in welcher Beziehung?“
„Jch habe eine ſehr wertvolle echte Schnur verloren.

habe ich mir geſchworen, vorſichtiger zu ſein. Heutzutage ſind die
Jmitationen oft ſchöner als die echten Perlen.“

„Das bezweifle ich.“ Dann fiel ihm etwas ein. „Die Kette
fehlt mir an Jhrem Hals, Hänschen. Er ſchreit nach Perlen. Jch
borge Jhnen für heute abend eine echte Kette, für ein bißchen
Freundlichkeit können Sie die Perlen auch mitnehmen.“

„Das iſt eine Frechheit,“ lachte ſie auf, „Sie verwechſeln mich
mit anderen Damen.“

Aber Günther war von ſeinem Einfall faſziniert. Jn weiter
Ferne ſah er vielleicht die Möglichkeit, die Perlen Bettinas
Johanne zu ſchenken. Welche Befriedigung ſeines Gelüſtes, ſich zu
rächen! Johanne liebte ihn, die Perlen ſollten ihr gehören.

Während er zum Büfett eilte und die Kaſſette herbeiholte,
antwortete er auf Hänschens Einwand: „Sie dürfen mich nicht
falſch verſtehen. Die Perlen haben eine Geſchichte, aber ich kann
ſie Jhnen nicht verraten. Nur ſoviel: ich wäre glücklich, wenn Sie
die Schnur wenigſtens ein Weilchen tragen würden.“

„Warum nicht? Nur laſſe ich mir von fremden Herren keinen
Schmuck ſchenken.“

Mit unſicheren Fingern hob Günther die Kette aus dem Käſtche
empor. Er ſtellte das Behältnis auf ein Tiſchchen und trat von
rückwärts an den Diwan heran. Johanne lachte noch immer, warf
ſich zurück und duldete, daß er ihr die Perlen um den Hals legte.
Sie ſah nicht hin, ſie fühlte nur, daß er ihr etwas gab. Seine
Berührung war ihr genug.

Er hatte das Schloß zuſammengeſchoben. „So
Sie auf und betrachten Sie ſich im Spiegel!“

Sie erhob ſich langſam, griff nach den Perlen. Dann brachte
ſie den erreichbaren Teil der Kette etwas höher, in den Bereich
ihres VBlicks.

Sie ſtutzte. Sie tat ein paar ſchnelle Schritte bis unter die
Krone, in der zwölf helle elektriſche Kerzen leuchteten. Dort prüfte
ſie zuerſt für ein kurzes die Perlen, nahm die Kette ab, hielt ſie
vor Staunen wie erſtarrt ans Licht und fand keine Worte, um
ihren Empfindungen Ausdruck zu verleihen.

„Was ſagen Sie dazu ſind die Perlen nicht wundervoll
fragte Günther ahnungslos.

„Natürlich ſehr ſchön
Kette

„Gekauft ich war gezwungen, ſie zu erwerben.
Und von wem

nun ſtehen

aber woher haben Sie die

Seitdem

Die Pachteinnahmen der Reichsbahn
Reſtaurationen, Buchhandlungen und Automatet:

Der finanzielle Pachtertrag aus den wichtigſten Neben-
betrieben der Deutſchen Reichsbahn hat ſich im Verhältnis
zu den Vorkriegseinnahmen ſehr beträchtlich geſteigert.

Nach Mitteilung der Deutſchen Beamtenbund-Korreſpondenz“
betrugen im Jahre 1913 die Einnahmen aus den Bahnwirtſchaften
8,9 Millionen Mark, aus den Bahnhofs-Buchhandlungen
0,64 Millionen und aus den Automaten 0,46 Millionen Mark. Jm
Jahre 1928 betrugen dagegen die Einnahmen aus den Bahnwirt-
ſchaften 13,6 Millionen, aus den Bahnhofs-Buchhandlungen 2,1 Mil-
lionen, aus den Automaten 1,5 Millionen und aus ſonſtigen Ver-
kaufsſtänden, Wechſelſtuben, Friſeurſtuben uſw 8,16 Millionen Mark.

Die Ausſchreibung der Bahnhofswirtſchaft zu Halle,
die kürzlich erfolgte, brachte, wie noch erinnerlich ſein wird, einen
Pachtzins von 16 v. H. vom Umſatz mit einer Mindeſtpacht von
280000 Mark und die Vergebung der Bahnhofs- Buchhandlung
im Hauptbahnhof Breslau einen Pachtzins von 10 v. H. vom
Umſatz und eine Mindeſt pacht von 54000 Mark, das heißt
18 v. H. des jetzigen Umſatzes.

Der Reichsbahn erſcheint es empfehlenswert, Spezial-
verkaufsſtände auf großen Bahnhöfen im allgemeinen ge-
trennt das heißt nicht zuſammen mit der Bahnhofswirtſchaft
auszuſchreiben, da die Beobachtung gemacht worden iſt, daß die da-
durch entſtandene Konkurrenz den Umſatz gehoben hat.

Das Automatenweſen, das nach den angegebenen Zahlen
beſonders ſtark ſteigende Einnahmen gebracht hat, zeigt eine lebhaft
aufſteigende Entwicklung. Es vergeht kaum ein Tag, an dem
nicht bei der Hauptverwaltung oder den Reichsbahndirektionen An-
träge auf Aufſtellung von Automaten auf den Bahnhöfen geſtellt
werden. Um eine Ueberbeſetzung der Bahnhöfe mit Automaten zu.
vermeiden, ſollen nur ſolche Automatenarten auf Bahnhöfen zu
gelaſſen werden, die Waren ausgeben, die als

unmittelbarer Reiſebedarf
anzuſehen ſind.

Die Bewirtſchaftung der Wechſelſtuben iſt in ſteigendem
Maße der „Deutſchen Verkehrskreditbank A.-G.“ übertragen worden.
Der Erfolg für die Reichsbahn iſt außerordentlich günſtig geweſen,
denn er brachte ſtändig wachſende Gewinne und beſonders

Das weiße Spiel
„Mein Geheimnis, Hänschen.“ S
„Pardon Sie müſſen es mir verraten, Günther,“ rief ſie,

während ſich ihre Regungsloſigkeit löſte, „die Perlen ſind nämlich
mein Eigentum, oder ſie waren es wenigſtens:“

Unmöglich n„Jch ſehe, Sie haben davon keine Ahnung,“ fuhr ſie mit
erzwungenem Lächeln fort, „es iſt auch ein zu toller Zufall. Meine
verlorene Kette in Jhrem Beſitz!“

„Jch habe ſie aber ehrlich gekauft,“ wiederholte er. Sein Hirn
arbeitete wie viele hundert Maſchinen, die von überſtarken Kräften
angetrieben werden. Jhre Perlen in ſeinem Beſitzl Er über-
dachte ſchnell, wie es ſich ſo gefügt haben könnte. Battaky
Lutz Volkmann

„Sie haben die Kette verſchenkt?“
„Nein, durchaus nicht, ich habe ſie verloren,“ entgegnete ſie.

„Bei welcher Gelegenheit
„Auf einer Fahrt in die Oper oder in der Oper ſelbſt. Jch

weiß es nicht. So nennen Sie mir doch endlich den Verkäufer.“
Er überlegte. Ein Name drängte ſich ihm auf die Lippen, aber

er erinnerte ſich, ſein Wort verpfändet zu haben.
„Jch darf es Jhnen nicht ſagen, Hänschen,“ erklärte er ſehr

entſchieden, „Sie werden mich nicht dazu zwingen wollen, wenn
ich verſichere, daß ich ſchweigen muß.“

„Meinetwegen,“ antwortete ſie und legte die Kette vorſichtig auf
den kleinen Tiſch neben die Kaſſette.

„Nein ſie ſind natürlich Jhr Eigentum,“ ſtieß er hervor,
während er die Perlen nahm und ihr hinreichte, „mir iſt es eine
wunderbare Erleichterung, daß ich ſie loswerde.“

„Jch will nicht. fragen wieſo Sie werden auch darüber
ſchweigen. Jch nehme aber die Perlen nicht zurück, bevor ich ihre
Geſrhichte kenne.“

„Johanne, Sie ſind töricht! Oder glauben Sie, ich könnte nun
die Kette auch nur eine Minute länger in meinen vier Wänden
dulden?“

Sie wollte auch hierauf antworten, da ging ſehr laut und hell
die Klingel im Vorzimmer.

„Beſuch?“ fragte Hänschen kleinlaut.
Günther hörte den Diener zur Wohnungstür gehen und öffnen.

Dann wurde es ſtill. Er nickte Hänschen zu und lief hinaus, um ſich
zu vergewiſſern, wer ihn um dieſe Zeit aufſuchte.

Als er in den Vorraum trat, ſtand der Diener an der Tür und
leiſe mit einer Dame. Sobald ſie ſich Günther zuwandte,

erkannte er Bettina.
Unbeſchreiblich war ſeine Ueberraſchung, ein Gemiſch von Freude

und Entſetzen. Bettina erbrachte ihren Namen nicht hervor,
aber er ging ihr entgegen, winkte dem Diener, ihn mit ihr allein

zu laſſen, und nahm ihre Hand. J
„Jch bin vor zwei Stunden angekommen,“ hörte er ſie ſagen.

Sie ſagte es harmlos, ohne eine Ahnung von der Lage, in der er
ſich befand. S

„Und gleich führt dich dein Weg zu mir z
„Wie du ſiehſt. Bitte, nimm meinen Hut.“ Sie ging zum

Spiegel und fuhr mit einem Kamm durch das wellige Haar.
Jch muß ſie hier aufhalten und Hänschen bitten, über die

Hintertreppe fortzugehen, durchzuckte es ihn. Aber er verwarf dieſen
Einfall ſofort, da er ihm kindiſch und unwürdig erſchien.

„Du biſt ſehr erſtaunt,“ ſagte Bettina, während ſie vom Spiegel
zurücktrat, „ich dachte aber, beſſer als jeder Brief ſei eine perſönliche
Ausſprache. Biſt du mir etwa böſe Sie ſah ihn forſchend an. Es
war ihr unerklärlich, daß er ſo kühl blieb, ſo wenig zärtlich. Sie
hatte etwas ganz anderes erwartet, einen Ausbruch von Freude
und Beglückung.

Wie ſchwer war es ihr geworden, Wieſingen zu verlaſſen, wie
unendlich ſchwer. Aber nach tagelangem Ringen war ſie dem Wunſche

erlegen, Günther wiederzuſehen. Aus ſeinen Briefen ſprach ſeine

den Vorteil, daß die Veſchaffung von Deviſen mit Hilfe der
den Wechſelſtuben eingezahlten Auslandsnoten erheblich erleicht
wurde.

Um die Wirtſchaftlihhteit der Nebenbetriebe
Reichsbahn weiter zu ſteigern, iſt beſchloſſen worden, eine Anyz
Reviſionsbeamte der Reichsbahndirektionen für die Prüj
der Nebenbetriebe in der kaufmänniſchen Buchführung, BVilg
aufſtellung, Bilanzprüfung uſw. theoretiſch und praktiſch auszudiſ

Wieder Amerikapoſt des „Graf Zeppelin
Bei ſeiner zweiten Fahrt im Mai

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſoll, wie die Deutſche
amtenbund-Korreſpondenz erfährt, im Mai ſeine zweite Ameri
fahrt von Friedrichshafen (Bodenſee) nach Lakehurſt (New Jerf
und zurück ausführen

Die Fahrt nach Amerika wird wieder zur Befördery
von gewöhnlichen Briefen und Poſtkarten ben
werden; Einſchreibſendungen ſind ausgeſchloſſen. Die Luftp
ſendungen können für die Vereinigten Staaten von Amerika
auch für andere Staaten beſtimmt ſein, nach denen Brieffendung
im gewöhnlichen Verkehr über die Vereinigten Staaten gele
werden. Die Gebühr für Poſtkarten beträgt 2 Mark, für Br
im Einzelgewicht bis 20 Gramm 4 Mark. Die Sendungen
durch Luftpoſtmarken zu 2 und 4 Mark (Ausgabe von 1928
Luftſchiffbild), deren Verkauf wieder freigegeben iſt, durch an
Luftpoſtmarken oder durch gewöhnl'che Freimarken vollſtändig fl
zumachen. a

Alle Sendungen müſſen auffällig den Sonderverme
tragen „Mit Luftſchiff L. Z. 127 nach Amerika“ und dem Poſte
in Friedrichshafen (Bodenſee) in freigemachtem Umſchlag üh
ſandt werden auf dem Umſchlag iſt anzugeben „Sendungen für
Amerikafahrt des Luftſchiffes L. Z. 127“. Der Abſender
auf den Sendungen genau bezeichnet ſein. Die Poſthilfßſel
des Luftſchiffs wird während der Fahrt Luftpoſtſendungen n
denſelben Bedingungen annehmen

Roman von
Werner Scheff

Copyright 1928 Carl SchünemannVerlag, Bremen.

ganze Haltloſigkeit, aber auch eine überſchwengliche Liebe. Sie h
dieſe Briefe nie beantwortet, doch ſie liebte ihn gerade wegen ſei
Verrücktheit noch mehr. Es war die Jugend, die ihm die Feder
führt hatte, Jugend und Trunkenheit. Er ſchien oft Worte
Sätze niedergeſchrieben zu haben, die niemals in ſeinem Kopf
ſtanden waren, ſondern in ſeinem übervollen Herzen, in dem ne
der Liebe auch ein Anſatz zu dem Haß des Liebenden keimte.

Vieles hatte ſie ihm verziehen; es ging ihr nicht tief. Sie
ſich bewußt, daß er ſich einem Jrrtum hingab, den ſie allerdi
nicht verſtand. Es würde ſich nun alles aufklären und ſie wür
wenigſtens wieder Freunde werden. An mehr hatte ſie bewußt
gedacht, aber damit belog ſie ſich. Es trieb ſie etwas noch Stärke
zu ihm.

Nun ſtand er vor ihr und ſah ſie aus weit aufgeriſſenen An
an, als ſei ſie ein Geſpenſt, vor dem er ſich fürchtete.

Er raffte ſich endlich zuſammen. „Es iſt peinlich, Bettina,
ich habe Beſuch,“ ſtieß er leiſe hervor. Er glaubte, Johanne kö
ihn hören.

Sie begann zu verſtehen. Plötzlich ſah ſie ihn nur wie d
einen Schleier.

„Wen? Oder ſag es mir nicht
zu der Ablage, an der ihr Hut hing.

„Halt Johanne iſt bei mir du haſt gewiß ihren Wa
vor dem Haufe geſehen.“

Schweigen.
„Wir ſind zuſammen über die Avus gefahren und dann hie

zu mir gegangen natürlich nur
Sie fiel ihm ins Wort, ſchneller gefaßt als er, von ihrem

erhörten Taktgefühl geleitet. „Jch bitte nur nicht zuviel Wo
Das iſt doch ſehr begreiflich.“

Und doch ſah er, wie ihre Augen einen ſeltſamen Glanz
nahmen, den Glanz verborgener und zurückgedrängter Tränen.
ging ihr nahe, aber ſie wollte es niederkämpfen.

„Glaubſt du, ich nehme dir das übel? Johanne iſt m
Freundin. Auf dieſe Weiſe treffe ich euch beide ſofort nach mei
Ankunft. Das iſt mir ganz recht.

Sie öffnete ſelbſt die Tür und trat in das Zimmer, in
Hänschen, wider ihre Abſicht Zeugin der letzten laut geſproche
Worte, ihr in einer Verlegenheit entgegentrat, die der Günt
glich. Beide waren zu jung, um über der Situation zu ſtehen.

Bettina umfing Johanne und küßte ſie lächelnd. „Das iſt ſa
das du bei ihm biſt,“ ſagte ſie. Zum erſtenmal bot ſie ihr
Duwort.

„Wir haben ein bißchen geplaudert; ich glaube, er hat ſich
letzter Zeit einſam gefühlt,“ erwiderte das Mädchen.

Es fiel beiden, Johanne wie auch Günther, auf, daß Bet
keine Trauer trug.

Günther hatte ſchnell die Perlenkette in die Kaſſette gelegt
das Behältnis dorthin zurückgeſtellt, woher er es vorhin genomt
Er empfand es als unnobel, die Perlen zu zeigen, wo Bettina
ihm war. Er empfand überhaupt, was in den Minuten vor i
Erſcheinen vorgefallen war, als etwas für ihn Beſchämendes.

„Haſt du ſchon gegeſſen fragte er Bettina bedrückt.
„Danke im Speiſewagen. Setzen wir uns doch, ich h

euch viel zu fragen. Mir kommt Berlin ſo verändert vor. Un
war doch nur ein paar Wochen fort.“

Sie war ſehr tapfer, ſehr ſtark. Johanne und Günther aht
nur, wie es in ihr ausſehen mochte. Und doch begann ſie ſich
alltäglichen Dingen und Menſchen zu erkundigen.

Sie war durch das Alleinſein auf dem Gute in ſich gefeß
hatte ſich gleichſam gefunden und neue Kräfte geſammelt. S
der Schlag, den dieſes Wiederſehen bedeutete, ſchien ſie nur w.
zu erſchüttern. Wenigſtens äußerlich gewann ſie Farben und
haftigkeit wieder. Es glückte ihr ſchließlich, Johanne zu täuſe
Bei Günther war es unmöglich, er kannte ſie beſſer.

Gortjetzung folgt.
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